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Tageschronik
Die Bedrohung der oberſchleſiſchen Städte verſchärft ſich dur

das Zurückweichen der Franzoſen.
Das Vorgehen der Regierung gegen die Anwerbung von

Freiwilligen und gegen die Freikorps,
Ein italieniſch- franzöſiſcher „Vermittlungsvorſchlag in de

oberſchleſiſchen Teilungsfrage
Völlige Einigkeit in der Entwaffnungsfrage zwiſchen dem

Reiche und Bayern.
Der kriegsbeſchuldigte Sergeant Heynen vom Reichsgericht zu

10 Monaten Gefängnis verurteilt

Die ernſte Vedrohung der vherſchleſiſhen Etädte.

Die Franzoſen ziehen ihre Außenpoſten zurück.
Die Gefahr iſt ſehr groß, daß auch die großen Städte im

vberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet bald in polniſchen Händen
ſind. Die Franzoſen haben im Kreiſe Katto witz ihre
Außenpoſten zurückgezogen und nach der Stadt konzen-
triert. Mislo witz wurde von den Franzoſen geräumt und
von den Jnſurgenten beſetzt. Bei den zahlreichen
Winzelgefechten befand ſich auch heute der deutſche Selbſtſchutz
ſtets in der Abwehr ſchwerer polniſcher Angriffe. Bei
Ratibor ſchoſſen die Polen 30 Minen ab und machten einen
vergeblichen Angriff. Ein polniſcher Panzerzug griff die
Stellung des deutſchen Selbſtſchutzes bei Neudorf an,
wurde aber zurückgeſchlagen.

Nach einer Meldung der „V. Z. ſind bei den Kämpf. n um
die Olfau- Brücke

Warſchauer Studentenkompagnien
feſtgeſtellt

worden. Bei der Räumung von Groß Strehlitz haben
die polniſchen Jnſurgenten die Läden und Wohnungen der
Deutſchen geplündert. Auch das Schloß des Grafen
Strachwitz in Studendorf iſt von den polniſchen Banden
vollſtändig ausgeräumt und darauf in Brand
geſteckt worden.

Die Drahtverbindung mit dem Induſtriegebiet iſt nach wie
vor unmöglich. Aus Kattowitz in Oppeln eingetroffene Bür-
ger berichten über die großen Leiden der dortigen Be-
völkerung. Jn den übrigen Kreiſen iſt die Lage wenig ver-
ndert. Jm Kreiſe Roſenberg unternahmen die Auf-
ſtändiſchen mehrere Vorſtöße. Lowoſchau und Wochow
wurden von ihnen beſetzt. Die Jnſurgenten wurden bei
ihrem Vordringen durch einen polniſchen Panzerzug
unterſtützt. Jn der Gegend von Koſel haben ſich die
polniſchen Banden verſtärkt. Bei Doſchowitz, Januſchkowitz
kam es zu heftigen Schießereien. Die Polen verwenden da-
bei auch Minenwerfer. Auch aus dem Kreiſe Ratibor
werden mehrere Zuſammenſtöße gemeldet. Die Rybniker
Khauſſee ſowie die Straße von Lubowitz nach Brzesnitz wur
den ſtark beſchoſſen. Eine gegen Roſchkau über die Oder vor-
gehende polniſche Bande konnte vertrieben werden.

Korfanty droht mit dem Trümmerhaufen.
Korfanty erkäßt einen Aufruf an die Deutſchen in den Städ

ten des Abſtimmungsgebietes, in dem er betont, daß der
Ring der Aufſtändiſchen von Tag zu Tag en ger an die
Städte zuſammenſchließe, ſo daß infolge des unausbleib
lichen Hungers in den Städten ſelbſt bald innere ſchwere Wir
ter tsbrechen müſſen. Wörtlich heißt es in dem Aufruf

iter:
Wenn die durch die deutſchen Chauviniſten aufgeſtachelten

OrgeſchBanden über die offene Grenze aus Deutſchland in
Oberſchleſien eindringen und den Kampf gegen die um ihre
r V kämpfenden Arbeiter und Bauern aufnehmen, wer-
Den unſere Leute von einer verzweifelten Wut erfaßt werden,
Daß kein Menſch auch nicht unſer Exekutivkomitee, ſie wird im
Haume halten können. Das wird unberechenbare Folgen nach

ch ziehen. Oberſchleſien wird ſich in einen Trüm-
merhaufen verwandeln Fordert von den Vertre-
kern der Jnteralliterten Kommiſſion, daß ſie die Städte in
die Hände des polniſchen Volke s, das um ſeine Frei
heit kämpft, übergeben. Ergreift die ſich bietende Gelegenheit

zur Verftändigung, reicht uns die Bruderhand (9)
und laßt nicht zu. daß die Ordnung geſtört werde.

Die Lügenhaftigkeit dieſer Behauptungen richtet ſich ſelbſt.

Donnerstag den 26. Mai 1921
e e

Heynen zu 10 Monaten Gefängnis

verurteilt

Jm erſten „Kriegsverbrecher“ Prozeß wurde heute vor
mittag das Urteil geſprochen. Das Reichsgericht verurteilte
den früheren Sergeanten und jetzigen Küfermeiſter Karl
Heynen aus Barmen wegen Beleidigung Untergebener
in 15 Fällen und vorſchriftswidriger Behandlung in 13
Fällen zu 10 Monaten Gefängnis. Jn den übrigen
Fällen erfolgte Freiſprechung. Die Unterſuchungshaft wird
auf die Strafe angerechnet. Die Koſten des Verfahrens
trägt ſoweit Verurteilung erfolgte, der Angeklagte, in den
übrigen Fällen die Staatskaſſe.

Den letzten Verhandlungsbericht finden unſere Leſer in
der Beilage. D. Red.

S

161. Jahrgang.

Die Scheidung der Geiſter.
Nach der Staatsumwälzung wurde bekanntlich in Beam

tenkreiſen lebhaft der Gedanke propagiert, die Beamten müß-
ten ſich, nachdem infolge der völligen Umgeſtaltung der ſtaats
rechtlichen Verhältniſſe ihre Stellung im Volksleben eine an
dere geworden ſei, zu großen Organiſationen auf gewerk
ſchaftlicher Grundlage zuſammenſchließen, wenn ſie nicht

Gefahr laufen wollten, im Wirtſchaftskampf zu unterliegen
und wirtſchaftlich und ſozial ins Proletariat zu verſinken.
Dieſer Gedanke eines großzügigen Zuſammenſchluſſes der ge
ſamten Beamtenſchaft gewann naturgemäß ſchnell Boden, und
ſo ſehen wir denn ſeit November 1918, wie ſich die einzelnen
größeren und kleineren Beamtenfachverbände zuerſt im Wege
der Kartellierung, dann durch Fuſionierung zu großen Or
ganiſationen unter der Firma „Gewerkſchaft“ vereinigten,
ohne doch ihrem inneren Weſen nach mit Gewerkſchaften irgend
etwas gemein zu haben. Solange es ſich bei dieſer Entwick-
lung lediglich um organiſationstechniſche Fragen handelte,

ging alles noch leidlich gut. Anders wurde die Sache aber,
WSals es galt, die wirtſchaftliche und ſoziule Exiſtenz der Mit-

beſtellt iſt, beweiſt eine Meldung des doch wirklich unverdächti-
gen „Vorwärts“, die beſagt, daß nach dem Eintreffen der
neuen Hundertſchaften der Schutzpolizei an der oberſchleſiſchen
Grenze ein Uebertritt von Freiwilligen über die
Grenze nicht mehr mönglich iſt. Gegen eine Werbeſtelle des
Freikorps Oberland iſt einge Hritten r Einer Meldung

endes B. T. zufolge haben die Ange des bayeriſchen
r berland beſchloſſen, wieder nach Bayern zurück
zukehren.

Ferner wird gemeldet, daß nicht nur von der ſächſiſchen,
ſondern auch von der preußiſchen Regierung jetzt

alle Werbeſtellen für die Anwerbung
von Freiwilligen geſchloſſen

und die Leiter verhaftet werden. Die Reichsregierung ſoll
auch Bayern ermahnt haben, die dortigen Werbeſtellen für
Oberſchleſien aufzulöſen und die Schuldigen vor den Richter
zu bringen!!

Befriedigung in London.
Die Tatſache, daß Deutſchland die Wünſche der britiſchen

Regierung über die notwendigen Schritte in der oberſchleſi-
ſchen Frage ſo prompterfüllt hat, hat in Londoner Re-
gierungskreiſen einen ſehr guten Eindruck gemacht, be
ſonders das deutſche Nachgeben bezüglich der Lieferung von
Lebensmitteln nach Oberſchleſien hat ananehm berührt. Daily
Chronicle“ betont heute, daß für Lieferung von Lebensmitteln
durchaus keine Verpflichtung ſeitens der deutſchen Re
gierung vorlag, und daß Lord d'Abernonn nur aus Gründen
er Humanität darum gebeten hat. Dentſchland ſendet, wie

das Blatt betont, ſowohl Geld wie auch Lebensmittel, aller
dings unter der Vorausſetzung, daß dies wirklich bedürftigen
Perſonen zugute kommen und nicht den Aufrührern in die
Hände fallen würde.

Franzöſiſcher Rückzug in Warſchan
Gleichzeitig mit dem Schritt bei der Berliner Regierung hat

die franzöſiſche Regierung durch ihren Botſchafter in War-
ſchau die volniſche Regierung aufgefordert, ähnliche Bemüh-
ungen zu unternehmen, wie ſie von Deutſchland verlangt wer-
den. In den letzten beiden Tagen wurden zwei polniſche Ein-
brüche in Oberſchleſien gemeldet, das beweiſt, daß die pol-
niſche Grenze offen iſt. Polen wird gebeten, Maß-
regeln zu ergreifen, damit ſich ähnliche Zwiſchenfälle nicht
mehr ereignen. Man forderte ferner die Polen auf, ohne Ver
zug die Banden aufzulöſen, die die Revolution ver-
anlaßt haben und für die die polniſche Regierung eine
ſchwere Verantwortung treffe.

Nach den mit „ernſtlichen Schritten“ Frankreichs gegen Po
len gemachten Erfahrungen wird man der Ernſthaftigkeit die-
ſer Ermahnung recht peſſimiſtiſch gegenüberſtehen.

Kompromiſſ über Oberſchleſien?
Die Vermittlung Jtaliens.In unterrichteten außenpolitiſchen Kreiſen hat man den

Eindruck, daß zwiſchen den Alliierten ein Kompromiß über
Oberſchleſien nahe vor dem Abſchluß ſteht. Der Aufteilungs-
plan des Grafen Sforza, der offenbar mit franzöſi
cher (alſo deutſchfeindlicher! D. Red.) Hilfe ausgearbeitet

ſt, ſoll die Grundlage dieſes Kompromiſſes bilden, den die
engliſche Regierung zur Zeit noch bekämpft, letzten
Endes aber wahrſcheinlich doch annehmen wird. Jn
deutſchen Regierungskreiſen hegt man dien Befürchtung, daßdie Koſten dieſes Kompromiſſes Deutſchland zu tragen haben
wird. Jnwieweit die Vorbereitungen zu der anberaumten
Konferenz des Oberſten Rates Anfang Juni beendet ſind, ſteht
noch nicht feſt. Man hat aber erfahren, daß Frankreich nunWie es in Wahrheit um die „kampfwütigen Orgeſch-Banden“

glieder zu ſichern. Da merkten die Führer der neuen Beam-
tengewerkſchaft ſehr bald, daß eine Großorganiſation ſich nicht
darauf beſchränken dürfe, lediglich Forderungen aufzuſtellen,
ohne ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, ob ſie auch erfüllt
werden können, ſondern daß man auf die Dauer um eine

rein unfinanziellen Problemen nicht herumkomme. Ein ſchwierig
Ding für diejenigen, die ſich mit ſolchen Problemen vorher
kaum befaßt hatten, und ihrer waren unter den Führern leider
mehr, als der Jntereſſenvertretung der Beamten dienlich war.

Jn ihrer Hilfloſigkeit glaubten nun die meiſten Beamten-
führer zunächſt etwas ganz beſonders Gelcheites dadurch zu
tun, daß ſie laut verkündeten, die Beamtengewerkſchaften
müßten unter allen Umſtänden politiſch neutral blei-
ben. Es wurde ſchon damals in Wort und Schrift darauf
hingewieſen, daß dieſe Auffaſſung ſehr bald Schiffbruch er-
leiden würde, denn ſie bedeutete eine völlige Verkennung der
Jmponderabilien, die für die Entſcheidung von wichtigen
Lebensfragen einer Nation maßgebend ſind. Die neuzeitliche
Beamtenbewegung werde dieſelbe Entwicklung durchmachen
müſſen, wie wir ſie in der Arbeiterbewegung erlebt haben.
Hier wie dort werde ſich die Scheidung der Geiſter nicht auf-
halten laſſen.

Die weitere Entwicklung hat dem durchaus recht gegeben.
Heute wird in der Beamtenbewegung nicht mehr um die
Frage geſtritten, ob man ſich irgend einer „Richtung“ anſchlie-
ßen müſſe dieſe Frage iſt längſt bejaht ſondern welche
Richtung die zweckmäßigſte ſei. Und ſo tobt denn der
Entſcheidungskampf zur Zeit in der Hauptſache um die bei-
den großen Gdanken: auf der einen Seite Marxismus
und Klaſſenkampff, auf der anderen die Volksge-
meinſchaft, der eine verkörpert im „Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund“, der ſich aus den ſozialdemokratiſchen
ſogenannten „freien“ Gewerkſchaften entwickelt hat, der an
dere getragen und gefördert im Deutſchen Gewerkſchafts-
bund“ auf chriſtlich- nationaler Grundlage.
Dieſe beiden großen Organiſationen werden letzten Endes die
Sammelbecken für die geſamte Arbeitnehmerſchaft bilden, ganz
gleich, ob Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter. Was ſich da
neben an Gewerkſchaften noch mühſam am Leben wird er
halten können, iſt von untergeordneter Bedeutung.

Mit am zäheſten hat ſich bisher wohl der „Deutſche Beam
tenbund“ einer klaren Entſcheidung zu entziehen verſucht in
dem Bewußtſein, daß damit ſeine Sterbeſtunde ſchlagen
würde. Auf die Dauer ließ ſich aber eine ſolche Stellung
zwiſchen den beiden großen Mühlſteinen nicht halten. Man
geriet mehr und mehr in die Gefahr, zwiſchen ihnen zerrieben
zu werden; und ſo mußte man ſchließlich doch, um zu retten,
was noch zu retten war, feſten Anſchluß an eine der beiden
Gewerkſchaftsrichtungen von Bedeutung ſuchen. Bei der par-
teipolitiſchen Einſtellung faſt der geſamten Leitung des

Deutſchen Beamtenbundes“ war die Wahl nicht ſchwer. Man
verhandelte mit den Marxiſten! Dieſe Verhandlungen
ſind inzwiſchen ſo weit gediehen, daß ein Kartellvertrag ent
worfen worden iſt zwiſchen Deutſchem Beamtenbund und
Allgemeinem Deutſchen Gewerkſchaftsbund, der gegenwärtig
den einzelnen Beamtenorganiſationen, die noch dem Deutſchen
Beamtenbunde angehsren, zur Begutachtung vorliegt. Damit
iſt die im Deutſchen Beamtenbunde zuſammengeſchloſſene Be
amtenſchaft vor eine ſchwere Entſcheidung geſtellt. Nicht dar
um dreht ſichs, ob die Bedingungen des Kartellvertrages gün
ſtig ſind oder nicht, ſondern darum, ob ſich die Beamtenſchaft
bewußt auf den Boden des Klaſſenkampfes ſtellen ſoll,

mehr bereit iſt. ſeine Verſchleppungspolitik aufzugeben. r ob ſie ſich entſchloſſen zum klaſſenbewußten Proletariat be



kennen will oder nicht. Für diejenigen Beamten, vie auf
nationalem Boden ſtehen und damit ſich zur Volks
gemeinſchaft bekennen, kann es nur eine Parole geben:
Kommt der Kartellvertrag zuſtande, dann iſt es für einen R
deutſchnationalen Beamten einfach ausgeſchloſſen, noch länger
dem Deutſchen Beamtenbund oder einer ſeiner Unterorgani
ſationen als Mitglied anzugehören k.

Schon jetzt glaubt Herr Albert Falkenberg, derzeitig
Preſſechef des Deutſchen Beamtenbundes, der deutſchnationa
len Beamtenſchaft keine Rückſichten mehr ſchuldig zu ſein. Er
nimmt ſie in ſeiner Wochenſchau in der Gemeinſchaft be
reits kräftig beim Wickel. Höhniſch hält er ihr vor, ſie ſolle
nur gar nicht glauben, daß es möglich wäre, den Hebel rück
wärts zu drehen und das alte Syſtem wieder aufzurichten.
Wir haben von Herrn Falkenberg ſchon andere Töne gehört,
er kann auch anders. Aber jetzt glaubt er es der neuen Rich
tung, der er angehört, er iſt nämlich feit Beendigung ſeiner
Miniſterialratsherrlichkeit zu der Sozialdemokratie
übergetreten ſchuldig zu ſein, die reaktionäre Richtung an
den Pranger zu ſtellen, die ihn nach dem Organ der Reichs
gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten angeblich verhin
dert hat, Miniſterialdirektor im Reichsminiſterium des Jnnern
zu werden. Angeekelt habe er die Konſequenzen gezogen und
ſei aus dem Miniſterium zurückgetreten. Jch laſſe ganz da
hingeſtellt, ob dieſe Darſtellung richtig iſt, oder ob andere recht
haben, die da meinen, der Grund ſeines Ausſcheidens werde
am klarſten durch den Satz ausgedrückt: „Gewogen und zu
leicht befunden“; an der Tatſache ſelbſt, daß Falkenberg jetzt ſetzen.
ganz offen im Fahrwaſſer des Marxismus ſchwimmt, ändert
ſich nichts. Das bedeutet, daß wir nationalgeſinnten Beam
ten ihm und ſeiner Gefolgſchaft gegenüber den uns aufge
zwungenen Kampf aufzunehmen und unſere Parteifreunde
darüber aufzuklären haben, daß ihres Bleibens im Deutſchen
Beamtenbund nicht mehr länger ſein kann. Dieſe Aufklärung
wird mit einer Gründlichkeit geſchehen, die Herrn Falkenberg
wenig angenehm ſein wird. Vom Marxismus haben wir
übergenug! Wir brauchen nur immer wieder an das
heutige Elend unſeres Volkes zu denken, das der Marxismus
auf dem Gewiſſen hat. Wir ſind uns wohl bewußt, daß wir
ſchließlich nicht nur unſere eigenen Intereſſen zu vertreten,
ſondern darüber hinaus als deutſche Volksgenoſſen die Pflicht
haben, an der Geſundung unſeres Volkslebens, an der Ueber
brückung der Klaſſengegenſätze und damit an der Verwirk
lichung der deutſchen Volks gemeinſchaft mitzuhelfen.
m

ſcheinlich deswegen, weil es die Erfüllung ſeiner Wünſche in
der oberſchleſiſchen Frage beſonders in dem italieniſchen Be
mühen ſieht. Jn deutſchen Kreiſen bedauert man außerordent
lich den Vorſchlag der italieniſchen Regierung und man glaubt,
daß nicht die ganze italieniſche volitiſche Oeffentlichkeit hinter
dieſem Vorſchlag ſteht.

Das Londoner Schiedsgericht
für ein deutſches Oberſchleſien.

Der Vollzugsausſchuß des internationalen Schiedsgerichts
int London nahm eine Entſchließung an, in der die Hoffnung
ausgedrückt wird, die britiſche Regierung werde nicht zu
Iaffe daß Deutſchland aus irgendwelchen Zweckbrahlareitsgekren der Ergebniſſe der großen Mehrheit be

rn b vie bei int werde, vie ſich bei der Oberſchlezu Gunſten Deutſchlands ergab, da die Abtre
der Gebietsteile an Polen, die ſeit Jahrhunderten deutſch

waren, infolge einzelner Mehrheiten in g en Gemeinden
verkehrt und voller Gefahren für die zukünftige
Wohlfahrt Europas ſein würde. Der Ausſchuß erklärt, die

v r

Zeit ſei gekommen, wo alle aus dem Friedensvertrag ſich er
gebenden Fragen dem Bölkerbund überwieſen werden
müßtenWas nützen uns die ſchönen Worte unmaßgeblicher Organe,

wenn keine Taten folgen!

Abtransport der 4 engliſchen Bataillone.
Für die engliſchen Truppen die für Oberſchleſten angekün

digt ſind, ſind bei den deutſchen Behörden die Eiſenbahn
wagen angefordert worden. Es werden 4 Bataillone in
Stärke von je 400 Mann befördert. Am 27. Mai ſollen ſie
abfahren. Als Ziel des Transportes iſt den deutſchen Behör
den Oppeln angegeben worden. Der Selbſtſchutz ar-
beitet jetzt einheitlich und iſt ſtark genug zur Säuberung des
Gebietes von den Aufſtändiſchen. Die Schutz polizei, die
die Grenze bewacht und keinen Zuzug von Bewaffneten dul-
det, ſteht unter dem Befehl des Oberſten Graf Poninski,
der bekanntlich bei der Niederſchlagung des mitteldeutſchen
Aufruhrs an vorderſter Stelle tätig war. An amtlicher Stelle
hofft man von der engliſchen Verſtärkung die endliche Wieder
kehr der Ordnung. Andernfalls würden innerhalb einer
Woche die Eiſenhütten geſchloſſen werden müſſen
und innerhalb zweier Wochen die Bergwerke, weil es
an Rohmaterialien fehlt. Eine furchtbare Arbeitsloſigkeit
wäre die Folge.

Weitere Ausdehnung
des niederſchleſiſchen Streiks.

Der Streik im Waldenburger Gebiet hat ſich auf die Neu
roder Gruben ausgedehnt. Die Vertreter der Behör-
den verſuchten bisher vergeblich, zwiſchen den Bergarbeitern
und den Arbeitgebern zu vermitteln. Breslau hat in
folge des Streiks eine Verſchärfung der Gasſperre,
eine frühere Schließung der Theater, Lokale und Kinos und
eine veringerte Zuteilung von elektriſchem Strom an die ge
werblichen Unternehmungen angeordnet.

Die Entwaffnung Bayerns bevorſtehend
Die Koalitionsparteiführer haben die Notwendigkeit der

von der Entente geforderten Entwaffnung anerkannt und die
Vorſchläge des Miniſterpräſidenten v. Kahr gebilligt.

Die batzeriſche Regierung wird ſich in der Frage der Ent
waffnung der Einwohnerwehren vorläufig noch zurück
halten, aber der Reichsregierung keinerlei Schwie
rigkeiten machen, die Entwaffnung ſofort durchzuführen.
Sie liegt bekanntlich in den Händen der Reichsregierung
und wird unverzüglich durchgeführt werden. Zu dieſem Zwecke
hat der Reichskommifſar für die Entwaffnung bereits das not
wendige Perſonal nach Bayern entſandt. Außerdem iſt eine
Deregation der alliierten Militärmifſion nach München abge
reiſt, um die Maßnahmen zu kontrollierer. Damit dürften ſich
alle weiteren Folgerungen über die Entwaſtuungesfrage in

Bayern erübrigen. e

Die Demsrraren verlangen Berbreiterung
des Reichskabinetts.

Der der Führer der Demokraten, die Grundlage ver
durch Vertreter der Deutſchen Volkse

artei im chskabinett verbreitert hatſe zu der Forderung verdichtet, daß das

alb einer beſtimmten Zeit vervollſtändigt werden

ca e gen rKabinetts nicht Anfreche erhalten t werden tbune an des

Zur Greuzregulierung im Weſten.
Die deutſchen Vorſchläge werden ignoriert,

Der Präſident des Botſchafterrates in Paris hat dem Vor
ſitzenden der deutſchen Friedensdelegation eine Note in
Sachen der deutſch-belg n Grenzkommiſſion überreicht. Es
e ſich um die Antwort auf eine Reihe deutſcher Noten

des Kreiſes Montſchau. Der Präſident des Bot

ehen geht auf den Schiedsgerichts undie anderen deutſchen Vorſchläge überhaupt nicht ein.

Entſcheidungen über die Ausfuhrabgabe.
Nach Mitteilungen der engliſchen Chemikalien- und Farb

ſtofſhändler iſt eine Regelung über die Erhebung der 26pro
entigen Ausfuhrabgabe zwiſchen der engliſchen und franzö
ſchen Regierung getroffen worden. Anfang Juni wird die

deutſche Regierung die Abgabe organiſieren und ins Werk
Für Güter, die direkt nach England gehen, wird eine

6prozentige Abgabe von dem Exporteur an die britiſche
Zollbehörde gezahlt worden, der Reſt von den deutſchen Ex
porteur. Die U ungen ordnen an, daß die26prozentige Abgabe nur für ſolche Güter in Frage kommt,
welche nach des 12. zum 13. Mai in ihren eng
liſchen Entladungshäfen ankamen.

Der SowjetBeauftragte Kraſſin in Berlin eingetroffen.

Kraſfin, der im Auftrag der Sowjetrepublik die Han
delsbeziehungen mit den weſteuropäiſchen Großmächten wie
der anknüpft. iſt am Mittwoch in Berlin eingetroffen.

Nachklänge zu Briands Kammerrede.
Wird Briangd ein Vertrauensvotum erhalten?

Bis jetzt ſteht noch nicht feſt, wie das Votum der franzö

Briand ſich in London und jetzt in dem Streit um Oberſchle
ſien auf ein Kompromiß eingelaſſen hat oder darauf hin ar
beitet, das er noch vor wenigen Wochen in aller Form abge
rer hat. Die Tardieun und Poincare brauchen ihm nur
eine früheren Reden vorzuhalten, um ihm das zu beweiſen.
Sicher könnten die Polen und Franzoſen zufrieden ſein, wenn
der höchſte Rat der Alliierten einen Teil von Oberſchleſien,

Allerhanci
Neues bietet das Merheburgar Tageblatt seinen Lesern:
Ausser der Modeschau im „Hausſreend“ erscheinen „vie Le-
benskunst“ Blätter der Erziehung u. Führung) u. „Deutscher
Rechtsspiegel (Uedersicht der nenen Gesetzgebung in Reich
nud in Preussen in 2wangloser Folge. Die neue Zeit fordert
sworglältige Beachtung der neuen Rechtswege. Wer dies be-
herzigt, bestelle umgehend das Rerzeburger Tageblatt.

m

das nach dem Recht und nach dem Ergebnis der Volksab-
ſtimmung ganz und ungeteilt zu Deutſchland gehört, an
Polen geben würde. Dieſes hätte dann einen Gewinn ge
macht, auf den es nicht den geringſten rechtlichen und morali-
ſchen Anſpruch hat. Aber das, was die franzöſiſche Militär
partei und ihre parlamentariſchen Vertreter für nötig erach-
ten zur Sicherung Frankreichs durch Niederhaltung Deutſch
lands und Stärkung Polens, wäre damit keinesfalls erreicht.
Die weitere Debatte der franzöſiſchen Kammer wird Aufſchluß
darüber bringen, ob Briands Gegner die internationale Lage
für ſo ernſt halten, daß ſie ihn am Ruder laſſen und gegen
ihre Neigung die unter Englands Druck befolgte Kompromiß
politik mitmachen.

An mehreren Stellen ſeiner Rede hat Briand ſich für die
Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Freundſchaft ſowohl mit
England wie mit Nordamerika ausgeſprochen und vor einer
Politik der Jſolierung gewarnt, alſo vor dem Bruch der
Entente gewarnt. Die wichtigſte Stelle lautet:

„Wenn nach ſo vielen gemeinſam niedergekämpften Schwie
rigkeiten die Entente elend ſterben müſſe infolge einer Schwie
rigkeit wie der gegenwärtigen, dann könne nur der gute Wille
fehlen, und dann habe man nicht den Wunſch die Entente
aufrechtzuerhalten. Das ſei nicht der Gedanke Frankreichs.“

eine Anfrage betr. der möglicherweiſe eintretenden
Sanktionen erklärte Briand: Jn London war genau be-
ſtimmt worden, daß Deutſchland mit einem Ja oder einem
Nein antworten müßte, und wenn eine der Bedingungen zu
rückgewieſen würde, würden die Alliierten ihre militäriſchen
und maritimen Mittel bereitſtellen, um Genugtuung zu erlan-
gen. Heute frage man, was geſchehen werde, wenn Deutſch
land noch einmal ſeine Verpflichtungen nicht erfülle. Man
frage, ob eine neue Zuſammenkunft des Oberſten Rates nötig
ſei, bevor man die Sanktionen ausführe. Wenn es ſich um
eine Verfehlung handele, von der in der Erklärung von Lon
don nicht die Rede ſei, dann ja; aber wenn es ſich um Tat-

lich deren Deutſchland Beweiſe der Nichterfüllung zeige,
dann müßte Frankreich wie die anderen Alliierten dieſe Verfeh
lung feſtſtellen, und dann beſtehe für jeden von ihnen das
Recht, ſofort zur Ausführung der Sanktionen zu ſchreiten.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen.
Die Rede des Miniſterpräſidenten findet in der Preſſe im

allgemeinen Zuſtimmung.
„Matin“ fagt, Briand habe die Politik auseinandergeſetzt,

die er verfolgen werde, ſolange er an der Spitze der Regie
rung ftehe, eine Politik der Feſtigkeit, aber auch eine Politik
der Einheit mit den Alliierten. Briand habe laut und ver
nehmbar geſprochen, und ſeine Sprache ſei nicht nur für die
Kammer beſtimmt geweſen, er habe auf die Worte hinge-
wieſen, die von einer anderen Tribüne her geſprochen worden
ſeien und gewiſſe Richtigſtellungen verlangten. Er habe ſie
gebracht. „Echo de Paris“ ſchreibt, ſo vollſtändig auch die
Erklärungen Briands geweſen ſeien, ſo hätten ſie doch nicht
das Ergebnis, die

ſachen handele, die in der Erklärung verzeichnet ſeien, hinſicht

vielleichk noch zwer Sitzungen norig, um mit der Debatte
zu Ende zu kommen.

rennt die geſtrige Sitzung eine erregende

Abgeord auseinan
egt. aus welchen höheren Gründen das Ruhrgebiet nicht

e eine ſe gariſterpräſident die Verfaminkunsg überzeugen können, er habe ſich an die Vernunft
Abgeordneten gewandt und ſie durch eine ſolide Beweis

W n geführt, wohin er ſie habe führen wollen ihm
ertinax wenedt ſich im „Echo de Paris“ in den ſchärfſtenAusdrücken gegen den Miniſterpräſidenten. Er erklärt, c

die beiden po ſchen Richtungen, von denen Briand ſprach
nicht zu Recht beſtünden. Allerdings gebe es niemand in
Frankreich, der iſe die Allianz zwiſchen Frank
reich und England wolle, aber um den Preis, den Eng
land fordere ſei dieſe nicht koſtbar genug. Lloyd George dabe
Reden gehalten, denen Frankreich niemals zuſtimmen könnte.
Seine Haltung in der oberſchleſiſchen Frage verlete in der
kraſſeſten Weiſe die Intereſſen, für die Frankreich ſich immer
eingeſetzt habe, Pertinax gibt dann zum Schluß der Erwar

Ausdruck, daß Briand noch eine andere Rede halten

Ein guter Eindruck in London
Die Rede Briands hat in maßgebenden Kreiſen Londons

einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. Die Lage in An
ſehung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und England
wird durch die Rede und durch die befriedigende Haltung der
deutſchen Regierung. die in dem erneuten kategoriſchen Ver
bot der Bildung von Freiwilligenverbänden zum Ausdruck
kommt als ſehr gebeſſert betrachtet. Die engliſche öffentliche
Meinung begrüße die Mitteilung, daß die franzöſiſche Regie
rung ihre Befriedigung über die Haltung der deutſchen Re
gierung ausgedrückt habe.

„Daily News ſchreibt. die Rede bedeute nicht nur eine
Entſcheidung zur Beſſerung mit Bezug auf das oberſchleſiſche
Problem und ſo gut wie die Verzichtleiſtung auf die Be
fetzung. ſondern auch einen Schritt vorwärts zu einem Er

zwiſchen Frankreich und Deutſch
an
„Daily Chronicle“ ſchreibt. Briand ſcheine ſeine gewohnte

Geſchicklichkeit bewieſen zu haben. Das Bkatt hofft. daß
Briand in ſeinem Widerſtand gegen die Mitalieder des Par
laments, die ihn zu einer Beſetzung des Ruhrgebiets bewegen

wollen, weiterhin feſt bleiben werde. Keine Ententeſiſchen Kammer ausfallen wird. Unbeſtreitbar iſt aber, daß kö nne eine neue Beſetzung des Ruhr gebiete s über
nehmen.

Die Opfer der Krawalle in Alexandrien-
Während der Krawalle in Alexandrien ſind 36 Eingeborene

und 12 Europäer getötet worden, während die Zahl
der Verwundeten 191 beträgt. Am Dienstag haben
wieder neue Angriffe auf Europäer ſtattgefunden. darunter
auch auf das ſpaniſche und ſchwediſche Mitalied des Gemiſcha
ten Gerichtshofes.

Aus Stadt uns Umgebung
Hansfrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabefſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
e Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe Zimmer 12/13 ab

en.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-

kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unges
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10 50.
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Aus der Stadtverwaltung-
Erhöhung der Realſteuern um 200 Prozent.

Folgender Magiſtratsbeſchluß liegt der Stadtverordneten
verſammlung zur Genehmigung vor:

Zur Deckung des Fehlbetrages des Jahres 1920
in Höhe von mindeſtens 260 000 ſoll beſchloſſen wer
den, rückwirkend vom 1. April 1920 an die Re al
ſt e ue r n (Grund- und Gebäudeſtener, Gewerbe und Be
triebsſteuer) um je 200 Prozent zu erhöhen.

Ueber die Begründung werden wir in der morgigen Aus
gabe unſerer Zeitung berichten.

Deutſchnationale Verſammlungen.

Bei der dauernd ungeklärten politiſchen Lage in den
letzten Monaten erſchien es der hieſigen Ortsleitung der
Deutſchnationalen Volkspartei nicht angezeigt. öffentliche Ver
fammlungen zu veranſtalten. weil bei den dauernden Kri
ſen faſt jeder Tag ein neues Bild ſchuf. Nachdem nun im
Reichskabinett und in der preußiſchen Regierung anſcheinend
feſtere Verhältniſſe geſchaffen ſind. die hoffentlich den Tag
überdauern nimmt die Partei, die ſich in letzter Zeit auf ſtille
Arbeit beſchränkt hat. auch ihre öffentliche Verſammlungs
tätigkeit wieder auf. und zwar wird ſie im Monat Juni in
der Lage ſein, im Kreiſe Merſebura drei bedeutende Red
ner ins Feld zu ſtellen. Zunächſt wird am 5. Juni der
Reichstagsabgeordnete Hemeter in Lauchſtedt über
wirtſchaftspolitiſche Fragen ſprechen, in einer öffentlichen Ver
ſammlung. die von dem neugebildeten deutſchnationalen Gau
verbande Schafſtädt-Lauchſtedt veranſtaltet wird.
Dann wird am 13. Juni der bekannte General von Wris
bera in Merſebura in einer öffentlichen Verſammlung
über die Schuldfrage ſprechen. In der zweiten Funihälfte
wird ſchließlich der Landtagsabaeordnete Univerſitätsprofeſſor
Dr. Hoffmann- Münſter vorausſichtlich in zwei Ver
ſammlungen, deren eine in Merſebura, die andere in
einer der Kleinſtädte des Kreiſes ſtattfinden ſoll, die innere
und äußere politiſche Lage behandeln. Kleinere Verſamm-
lungen haben in dieſem Monat ſtattgefunden in Schafſtädt
Dürrenberg. Dölkan. Groß Gräfendorf und Horburg.

Eine hiſtoriſch geraraphiſche Wanderung auf dem
Kloſterweinberg

fand geſtern nachmittag unter Führung des heimatkundigen
Mittelſchullehrers Pretzien ſtatt. Eine ſtattliche Anzabk
Merſeburger hatten ſich zu dieſer Wanderung auf dem Wein
berge eingefunden. Eine herrliche Ausſicht aenießt man W
dort oben auf die Aue mit ihren Wieſen und Wäldern. Jm
Oſter ſchaut man auf das ſich lang hinſtreckende Tal, daß von
der Sonne freundlich beſtrahlt ſich vor unſeren Augen aus
breitet. Der Blick auf die Stadt im Süden iſt leider urwoll
ſtändig, denn die St. Vitikirche verſperrt de Ausſicht. Mittel
ſchullehrer Pretzien entrollte nun vor den Augen der Anwe
ſenden die Geſchichte dieſes hiſtoriſch bedeutunasvollen Berg
der in der Eiszeit aus der Grundmoräne entſtanden iſt. Nor
diſche Völker ließen ſich zuerſt auf dem Hüagel nieder, S
ven errichteten ſpäter eine Gerichtsſtätte auf ihm. die ſie Me
nannten, Nach dieſen kamen die Franken in unſere Ge

mung zu beſchleunigen. Es wären
ge

und erbauten die erſte Kirche. den Dom. Als dann das Kloe t



ter ervaut wurde. venutzen die Mönche den Hügel als Wein-
berg, der ihnen anfangs reiche Ernien brachte. Um das
Jahr 1800 war der Weinbera jedoch fo verqueckt. daß keins
Wein mehr auf ihm gedieh. Nach der Schlacht von Jena
ſchlugen preußiſche Soldaten hier ein Biwak auf. Jun Jahres
1815 iſt der Kloſterweinberg vom Stift-Merſeburaiſchen Fis-
kus auf den königlich vreußiſchen Fiskus übergegangen. und
von da an in Privathand gekommen. Jm Anſchluß an die
ſen äußerſt lehrreichen Vortrag fand eine Beſichtigung des
Weinberghauſes, das ſich ſetzt in den Händen der Familie
Meißner befindet, ſtatt. Vellhefriediat von dieſem aenuß-
reichen Nachmittag kehrten die „Wanderer“ wieder heim.

S, P. D. Verfammlung.

Am 24. d. M. J
der mehrheitsſozialiſtiſchen

Rußland und wir. 2 oder 3. Jnternationale“.
Schneidermeiſter Thieme eröffnete die Verſammlung und
beklagte ſich darüber, daß die politiſche Betätigung zu flau
ſei.
intereſſe zu wahren und alle müßten ſich in ihr zuſammen
finden. welche den Staat wieder aufbauen wollten
(Anmerk.: Dann hätte man den Staat Hand in Hand mit
den Pazifiſten nicht zertrümmern ſollen.)

ſich eingefunden hätten.
ſein zu können. die Menſchen wurden zu Beſtien. Dieſes
war das Produkt einer hirnverbohrten Regierung. (Alſol)
Von den Betriebsräten in Rußland, welche als die Genoſſen,
die Jndufſtrie in Händen hatten, die Produktion von 12 Pro
zent der Friedensinduſtrie auf Null Prozent herabdrückten,
kam Redner kurz auf die Betriebsräte
ſprechen und meinte, bewahre uns der Himmel davor. daß
unſere Betriebsräte unſere Betriebe in ihre Hände bkommen.,
(erſtaunte Geſichter der Genoſſen) und verbeſſerte ſich. wwenig-
ſtens jetzt. Jn Rußland driſcht man leeres Stroh, ekelt ſich
an, und leiſtet nichts, arbeitet keine acht Stunden ſondern
geht acht Stunden zur Arbeit. Für Rußland gibt es zwei
Wege:; entweder man aeht auf dem geſetzlichen Wege weiter,
dann wird ſpäteſtens nach einem Jahre die Reaktion herein-
platzen, oder, man wird etwas pävſtlicher wie der Pavſt. ge
braucht energiſche Töne, um das Anfehen zu heben und unter
dieſer Maske fängt man an, Wege zu bauen, welche demo-
kratiſche Formen annehmen. Ueber die kommuniſtiſche Par-
tei in Deutſchland ſagte Redner, wenn früher ein Feldwebel
einem Soldaten ſagte, 10 Schritt vor, marſch marſch, hin
legen, auf, dann regte man ſich auf, heute kommandiert Mos-
kau und man gehorcht. Die Kommuniſten haben geſchrieen,
aber nichts geleiſtet, man treibt Selbſtſchinderei. Nicht die
3. Jnternationale kann uns retten, nur die 2. Gewerkſchafts
interwationale, Amſterdam kann uns dahin bringen, wohin
wir wollen. In der Diskuſſion ſprach der Angeſtellte der
U. S. P. Wenſchek und verurteilte die 2. Jnternationale.
Van der Velte als Anhänger dieſer Internationale habe die
Sanktionen gegen Deutſchland mitgemacht. Weiter erfolgten
perſönliche Angriffe gegen den Reichstagsabgeordn. Krüger-
Merſeburg, da derſelbe in einer öffentlichen Verſammlung
geſagt habe, gegen die jugendlichen Verbrecher des letzten
Aufruhrs müßte die Prügelſtrafe angewandt werden. Die
U. S. P. ſei mutig aufgetreten während des letzten Auf-
ruhrs in Mitteldeutſchland, die M. S. P. habe jedoch nicht
gewagt hervorzutreten. Der Klaſſenkampf müſſe einſetzen,
um die Ausbeuter niederzuringen. Reichstaasabgeordneter
Krüger erwiderte, der Arbeiter ſei viel zu ſehr Egoiſt. um
Bolſchewiſt ſein zu können. Er halte die Prügelſtrafe für
idealer als oder gar 1 Jahr Gefänanis. Bei einer Ab
ſtimmung über den Eintritt in die jetzige Koalitionsregie-
rung innerhalb der U. S. P. hätten von den 56 Abgeordne-
ten 23 mit „Ja“ geſtimmt. Warten wir noch Jahr dann
werden aus den 23 43 Abgeordnete geworden ſein und
die U. S. P. wird dann mit in der Regierung ſitzen. Wenn
man ſage, die Leute um Stinnes herum ſollten mit in die
Regierung gehen, dann übe man Verrat am Proletariat. Ab
geordneter Krüger ſagte dann wörtlich: „Jch bin nicht der
Meinung, daß die Jnternationale uns retten kann, wir müſ-
ſen uns vielmehr ſelbſt helfen.“ (Anm.: Sollte ſich wirklich
dieſe Erkenntnis Bahn brechen, dann werden die ſozialiſti-
ſchen Programme in ſich zuſammenbrechen.) Jn Preußen
ſind wir nicht in die Regierung gegangen, weil die deutſche
Volkspartei in dieſelbe eintreten ſollte. Heute hat de deutſche
Volkspartei weder in Preußen noch im Reich die Ausſicht, in
die Regierungen zu kommen. Dies iſt ein wahres Glück für
uns. In den Reihen der Demokraten und des Zentrums
ſttzen noch Arbeiter, die zu uns kommen müſſen, um mit zu
helfen, den wahren Zukunftsſtaat aufzubauen. Den verſön
lichen Mut bei den Wirren im Frühjahr vorigen Jahres hob
Redner hervor. Er hätte gewärtig ſein müſſen. eingeſperrt
oder von einem Weißaardiſten erſchoſſen zu werden und dem
nach habe er ſich auf den Straßen in Merſeburg frei bewegt.

Mit einem Schlaawort ſchloß der Diskuſſionsredner indem
er ſagte, wenn wir uns nicht zuſammenſchließen, dann kommt
der Putſch von rechts und fegt uns weg. Ich gebe noch
1 Jahr Frriſt, dann reden U. S. P. Leute anders. Wir müſ-
ſen uns ſammeln, um den Kapitaliſten aus dem Sattel zu
heben. Der Referent ſagte im Schlußwort, in Berlin tag
ten die Mehrheitsſozialiften mit den Unabhängigen in den
F ärverſammlungen gemeinſam. Wenn wir volitiſch
nicht zuſammenſtehen, ſo doch wirtſchaftlich.

Eine Mitgliederverſammlung
des Allgemeinen Halleſchen BeamtenSterbekaſſenvereins

fand am 9. Mai 1921 in Halle ſtatt. Aus dem Geſchäfts
dericht iſt zu erſehen. daß der Verein am FJahresſchluß 1920
1478 Mitglieder umfaßt mit einer Verſicherungsſumme von
b e Der e wies W die am Schluſſe des
g gene ungsänderung hin. wonach diebisherige Höchſtverſicherungsſumme
1000 erhöht worden iſt. Dieſe Satzungsänderung hat bei
den Mitaliedern großen Anklang gefunden. ſo daß im Jahre
1921 über 200 Anträge auf Nachverſicherung geſtellt worden

auch eine arößere Anzahl von neuen Anträgen einge
gangen iſt. Die Billigkeit der Prämienſätze und die günſti
gen Aufnahmebedingungen (ohne ärztliches Atteſt) laſſen
einen Beitritt beſonders empfehlenswert erſcheinen. Mit
S können werden jeder unmittelbare oder mittelbare
e te. auf Beſchluß des Vorſtandes auch Privat

und deren Ehefrauen und Witwen, welche in Halle
werd im Regierungsbezirk Merſeburg ihren Wohnſitz haben.

Aus dem Zoologiſchen Garten in Halle.
Der bislang ſo einſame Hirſchziegenantilopenbock hat

n Geſtalt einer weiblichen Antilove ſeiner Art Ge
ſchaft bekommen. Dieſe ſo überaus zierlichen Antilopen

ſich nicht nur durch Schönheit der Form und Fär
bung aus. ſondern auch durch ihre eleganten und graziöſen
Beweaungen. Ihr geräumiges Gehege bietet ihnen Gelegen
deit genug. ſich in übermütigem Tollen auszuſpringen. Man
kann ſich kaum ein hübſcheres und anmutigeres Bild den
ken. als wenn man dieſe zierlichen Antilopen ſpielen ſieht. Die
Hirſchaiegenantilope iſt eine Bewohnerin Vorderindiens und
gilt in der indiſchen Götterlehre als ein dem Monde heiliges
Tier. Sie bewahnen offene Gegenden und werden von in

ſprach im „Tivoli“Saal in einer vong
Partei einberufenen öffentlchent

Verſammlung Gewerkſchaftsſekreiär Gerw i nBerlin r
Herr

Die ſozialdemokratiſche Partei ſei berufen, das Staats Kriegsbeſchuldigten beizuwohnen.

(17)

Gerwin- Berlin
ſchilderte die Zuſtände in. Rußland aus eigener Erfahrung. S
Es wäre nur zu wünſchen geweſen. daß die Kommuniſten

Die ruſſiſche Maſſe alaubte Herr

in Deutſchland zu

von nur 500 auf

Letzte Depeſchen
Alſo doch!

Paris, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Die engliſche Regierung
hat geſtern Briand eine Note über Oberſchleſien überreichen
laſſen. Die Note teilt mit, daß Lord d'Abernon Jnſtruktione
erhalten hat, die Schritte des franzöſiſchen Botſchafters in Ber
lin zu unterſtützen.

Paris, 26. Mai. Der Generaladvokat am Kaſſationshof
Paul Matter hat von der franzöſiſchen Regierung Auf-
trag erhalten, ſich nach Leipzig zu begeben, um dem vor dem
Reichsgericht ſtattfindenden Prozeß gegen die deutſche

Verhaitung eines Freikorps-Werbers.

auf Veranlaſſung der Reichsregierung verhaftet worden.

Die amerikaniſche „Abrüſtung.“
Newyork, 26. Mai. t

Mehrheit den Geſetzentwurf angenommen, wonach das
Flottenperſonal auf 190 000 Mann erhöht wird.

re

diſchen Fürſten gerne mit Falken oder Jagadleoparden ge-
jaat. Jn der Geſangenſchaft halten ſie ſich aut, und ſie ge
S deshalb faſt regelmäßig zu den Jnſaſſen zoologiſcher
S ar N.

Von einer troviſchen Hitzwelle

werden wir jetzt heimgeſucht nachdem uns vor Pfinaſten Re
gen und kühle Temveratur in ausreichendem Maße zuteil ge
worden war. Das Thermometer zeigte heute früh um 9
Uhr bereits 31 Grad über 0. eine faſt unerträgliche Hitze.
Die Neigung zu Gewitterbildungen liegt vor, ſodaß bald eine
Abkühlung der Temperatur eintreten dürfte.

Tarifverbilligung für Lebensmittel
Die ſtändige Tarifkommiſſion hat vor wenigen Tagen

die Frage erörtert, in welchem Umfange die Tarife für den
Verſand von Lebensmitteln ermäßigt werden können. Vor-
ſchläge hierfür werden dem Reichsverkehrsminiſter in aller
nächſter Zeit vorgelegt werden. Das Miniſterium hat be
reits angeordnet, daß die Tarife für den Verſand von See-
fiſchen ermäßigt werden. Bei weiten Entfernungen werden
die jetzigen Frachtſätze auf etwa ein Drittel herabgemindert
werden. Der Reichsverkehrsminiſter beabſichtiot auch. für
eine Reihe von anderen Lebensmitteln eine Tar rmäßigung
zuzulaſſen.

Kaſperl im „Herzog Chriſtian“
Ja, er iſt wirklich wieder da, der aute. alte liebe Kaſ

perll! War das ein Jubel unter den Kindern, die am Mitt-
woch nachmittag zur Märchenſtunde im Herzog Chriſtian“
erſchienen waren: denn nach den Lichtbildern „Hänschen im
Blaubeerenwalde“ erſchien Kaſperl, ein richtiggehender Kaſ
per im Schaurahmen“ der kleinen Bühne. „Seid ihr alle
da Wie heimelte es uns Alten. die mit den Kindern
gekommen waren. an! Iſt es mit Kaſperle zu Ende? So hat
wohl mancher Volksfreund in den letzten Jahren traurig ge
fragt. Er iſt aber nicht tot zu machen. nun hat er im Her
zog Chriſtian“ ſeinen Einzug gehalten. Gleich ſein erſtes
Auftreten hat die Zuverſicht ausgelöſt. daß er nicht wieder
daraus verſchwinden wird. Geſpielt wurde: Kaſperle
als Detektive Hat ihn ſchon“. Mit welcher leb
haften Teilnahme folaten die Kinder dem Spiele, ſie ſpielten
eben mit! Und ſo ſoll es ſein. Und die Handpuppenſpieler
waren Jugendliche ſelbſt, Mitalieder der hieſigen Pfadfinder
gruppe. So hatte die Jugendbeweaung hier ein ſchönes,
dankbares Arbeitsgebiet, die Kinder wieder zu edler, ſonniger
Freude zu erziehen, und damit Schmutz. Schund und Kitſch
wirkſam zu bekämpfen. Die Pädagogiſche Arbeits gemeinſchaft
hat ſich durch Einrichtung der Märchenſtunden und des Hand
pubventheaters um unſere Kinder und Jugend wirklich ein
Verdienſt erworben. Wie wir hören, wird auf einem der

r r v die e des Handpup-ei eſonderer Vortrag gehalten werden. deſich praktiſche Vorführungen anſchließen. der

Gründung einer Ortsgruppe Merſeburg des „Stahlhelms“,
Bund der Frontſoldaten.

Was iſt denn der „Stahlhelm“? Der „Stahl-
helm“ iſt der Bund ehemaliger Frontſoldaten, alſo jener
Männer, die viereinhalb Jahre mit Einſatz von Leib und
Leben das Vaterland an der Front verteidigt haben und es
auch im Jnnern verteidigen wollen gegen blinde Zerſtörungs-
wut und verbrecheriſche Phantaſtereien. Er iſt die Vereini-
gung von Kameraden, die den Wert echter Kameragdſchaft
in ſchweren Kampftagen an der Front kennen gelernt haben
und ſich dieſe Kameradſchaft auch im Frieden bewahren wol-

len ohne Rückſicht auf Rang und Stand Religion und Par
teizugehörigkeit. „Was will nun der „Stahlhelm“? Er will,
wie ſchon geſagt. die Kameradſchaft vflegen. Er will eine
Organiſation bilden, die ſich über unſer ganzes Vaterland
erſtreckt und alle Kameraden umfaßt, die ſich mit feſtem Blick
und ſicherer Hand dem Neuaufbau des Vaterlandes widmen.
jene kampferprobten Männer die neu den Kampf aufnehmen
wollen gegen den Bolſchewismus, gegen die falſchen Prophe-
ten einer angeblich beſſeren Welt, die in Wirklichkeit die Zer
ſtörun aunſerer Kultur bedeutet. Die Waffe des Stahlhelms
in dieſem Kampf iſt der Glaube an Deutſchlands Zukunft,

(Eig. Drahtber.) Der Senat hat mit

an unſer Volk und unſere Arbeit.
Die Halleſche Ortsgruppe des Stahlhelms wird nun am

kommenden Sonntag nach Merſeburg kommen, um auch inunſerer Stadt eine Ortsgruppe zu gründen. Nachmittags
um 4,30 Uhr findet auf dem Schloßhofe ein Gottesdienſt ſtatt.
Daran ſchließt ſich ein geſelliges Beiſammenſein im Schützen-
hauſe an. Abends 7.30 Uhr findet dann die Gründunagsver-
ſammlung ſtatt. Frontſoldaten, tretet ein in die Reihen des
Stahlhelms! Ein jeder iſt willkommen! Verlangt wird nur
Kameradſchaft ind Frontgeiſt! Wahrung der Intereſſen der
Frontſoldaten Etztreten für Ruhe und Ordnung! Findet
Euch alle vollzählig a Sonntag zum Gottesdienſt und zur
Gründungsverſammlung ein!

Perſonalnachrichten vom hieſigen Poſtamt,

Beim hieſigen Poſtamt ſind mit Wirkung vom J. April
1920 ab befördert worden: zu Poſtinſpektoren: die Ober
Peſtſekretäre Goſe, Griebel, Zimmermann und
Teller, zum Telegrapheninſpektor: der Tele aphenſekretär P lughaupt, zu Ober-Telegraphenſekretären: die
Telegraphenſekretäre Pfützner und Ulrich.

Vom Finanzami.
e Laut Bekannkmachung im heutigen Tageblatt iſt d

Finanzamt bis auf weiteres nur an den Tagen Dienstag u
darga in der Zeit von 8-12 Uhr für das Publikum ge

Drei Pfund Einmachezucker Pro Kopf im Sommer,
In dieſem Jahre ſtellt die Reichszuckerſtelle drei Pfund

Einmachezucker pro Kopf der Bevölkerung zur Verfüganun
der in zwei Raten zur Verteilung kommt.

Die Sonntagsfahrkarten kehren wieder.
Die Einführung von Sonntagsfahrkarten zum ermäßig

ten Preiſe iſt vom Reichsverkehrsminiſter genehmigt.
worden. Sie werden vom 1. Juli ab ausgegeben. Die Er
mäßigung beträgt 3325 v. H. Die Karten können von den
Direktionen bis zu einer Entfernung von 60 Kilometer, aus
nahmsweiſe bis zu 75 Kilometer, ausgegeben werden. Sie
ſind für beſtimmte Verkehrsbeziehungen vorgeſehen, die von
den einzelnen Direktionen beſtimmt werden. Eine Nen erung
bedeutet es, daß. die Sonntagsfahrkarten ſchon mit Geltung
vom Sonnabend mittag an ausgegeben werden.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Neue Schutzpolizei.

KeuſchbergDürrenberg, 25. Mai. Die ſ. Z. hier ſtatio-
nierte und nach 8tägiger Anweſenheit nach Oberſchleſien über-

führte Schutzpolizei iſt durch eine neue verſtärkte Abteilung
erſetzt worden. Dieſe Maßnahme dürfte beſonders für den
Flurſchutz berechnet ſein und jeder Feldbeſitzer und Pächter
wird dies mit Freude begrüßen. wenn er ſich der zahlreichen
Felddiebſtähle im vorigen Sommer und Herbſt noch erinnert,
wobei ſelbſt dem Arbeiter ſeine mit viel Mühe und Schweiß
bearbeiteten Rüben- und Kartoffelfelder nicht verſchont blieben

Bezirksſchmiedetag der Provinz Sachſen.
Weißenfels, 24. Mai. Hier fand am 21. und 22. Mai

der 19. Bezirksſchmiedetag der Provinz Sachſen der Frei
ſtagten Anhalt und Braunſchweig unter dem Vorſitz des Ober
meiſters Scha tz. Halle. ſtatt. Aus den Verhandlungen iſt
hervorzuheben, daß die Erörterungen über die Unagleichhei-
ten der Kohlenpreiſe in beſtimmten Bezirken zu dem Beſchluſſe
führten, dem Deutſch enSchmiedetag einen Antrag zu unter-
breiten, daß Schritte zur Erreichung einheitlicher Preiſe für
Schmiedekohle bei den maßgebenden Behörden getan werden.
Von wohlunterrichteter Seite wußte Zernecke, Wolmirſtedt,
mitzuteilen. daß in abſehbarer Zeit ein Abbau der Zwanas-
wirtſchaft in der Kohlenverſoraung zu erwarten iſt. Eine
von der Jnnung Oebisfelde gegebene Anregung. tatkräftig
der Schmutzkonkurrenz entagegenzutreten, fand allſeitige Zu
ſtimmung der Anweſenden. Eine eingehende Beſprechung
fand die Kalkulation. Nach den gegebenen Ausführungen iſt
vor der Hand ein Abbau der im Schmiedehandwerk gefor-
derten Preiſe nicht zu erwarten. Wenn auch vielleicht einige
Eiſenſorten im Preiſe gefallen ſind, ſo ſind doch anderſeits
die Betriebskoſten erheblich gewachſen. Es wurde aber mit
Nachdruck betont, daß die Schmiede mit den intereſſierten Kör-
perſchaften, zumal der Landwirtſchaft. in dieſer Hinſicht zur
Aufklärung bereit wären und ſo zeigen könnten. daß ihre
Forderungen wohlberechtigt ſeien. Den Außenſeiten im
Eiſenhandel und im Schmiedehandwerk ſoll tatkräftiagſt ent
gegengetreten werden. Dazu iſt notwendia. daß die zwiſchen
den Eiſenhändlervereinigungen und den Schmiedekorporg
tionen getroffenen Vereinbarungen volle Beachtung finden.
Aus dem erſtatteten Geſchäftsberichte war zu erſehen daß
dem Bezirke 37 Jnnungen mit 2018 Mitaliedern angehören.
Betreffs der Lehrzeit der Schmiedelehrlinge wurde eine Lehr
zeit von 32 bis 4 Jahren empfohlen. Der Beitrag für den
Bzirksverband und Deutſchen Schmiedeverband wurde fürs
Jahr auf 12 feſtgeſetzt. Es wurde die Einrichtung von
Fachſchulen angelegentlich empfohlen. Der bisherige Vor-
ſitzende Krieg Magdeburg wurde zum Ehrenvorſitzenden und
an ſeine Stelle Wünſch Magdeburg zum Vorſitzenden gewählt.
Flock- Magdeburg bleibt Kaſſierer, ſo daß der Geſchäftsfüh
rende Vorſtand in Magdeburg verbleibt. Die übrigen Vor
ſtandsmitalieder wurden wiedergewählt. Die nächſtiährige
Verſammlung ſoll in Sangerhauſen ſtattfinden.

Blumentage.

Oberröblingen, 25. Mai. Unſere freiwillige Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz wird am 5. Juni anläßlich des
1. Stiftungsfeſtes einen Blumentag zuaunſten der aus frei-
willigen Spenden zu beſtreitenden Unkoſten der Kolonne ver-
anſtalten. Die Kolonne. der bei der Gründung 12 Mitalieder
beitraten, iſt heute auf 30 geſtiegen. Wie ſegensreich die
Kolonne in dem erſten Jahre arbeitete, zeiat die ausgeführte
Anzahl Transvporte und Hilfeleiſtungen bei Verletzten. Eine
am ſolben Tage ſtattfindende Uebung ſoll den Einwohnern
zeigen, wie notwendig und ſegensreich die Arbeit der frei-
willigen Sanitäts-Kolonne vom Roten Kreuz iſt.

Einbruchsdiebſtahl.
Schkeuditz, 25. Mai. Aus einer leerſtehenden Villa der

Landesheilanſtalt Alt-Scherbitz wurden dur chEinbruchsdieb
ſtahl folgende Möbel entwendet: 14 Rohrſtühle. 3 Sviegel,
1 Tiſch. 1 Waſchtiſchmarmoraufſatz. 2 Marmorvlatten für
Nachtſchränke. Nachricht über etwaige Wahrnehmungen er-
bittet der Amtsvorſteher in Alt-Scherbitz.

Ein Wettbewerb zur Ausſchmückung von Balkonen etc.
Halle, 25. Mai. Der Verſchönerungsverein hat einen

Wettbewerb zur Ausſchmückung von Balkonen. Fenſtern und
Vorgärten beſchloſſen. Zur Verteilung gelangen als Ehren-
preiſe künſtleriſche Steinzeichnungen und ehrende Anerken-
nungen. Die Bewertung wird vorausſichtlich Mitte Auauſt
ſtattfinden. Beſondere Berückſichtigung werden auch die Fen
ſter, Balkone und Vorgärten finden, die ſich ſchon vor der
Prämiierung durch Schönheit und außergewöhnliche Pflege
ausgezeichnet haben.

Hühnerdiebe.
Schkeuditz, 25. Mai. In einen Schrebergarten an der

Bismarckſtraße ſind am letzten Sonnabend zwei Schuliungen
eingeſtiegen und haben hier von dem vorhandenen Hühner
beſtand 5 Hühner abgeſchlachtet. Die Uebeltäter ſind errnittelt.

Ein Gruß aus Finland.
Jena, 22. Mai. Profeſſor Euken empfing aus Helſing-

fors ein Telegramm, das in wohltuender Weiſe die fini-
ſchen Geſinnungen für Deutſchland zum Ausdruck bringt.
Die Depeſche lautet: „Zur Feier vom Geburtstag des Er-
weckers des finiſchen Nationalgefühls Shellmann verſammelt.
ſenden die Freunde der finiſchen Univerſität Abo in dieſer
Stunde ſchwerer Prüfungen dem großen deutſchen Volke
einen herzlichen Gruß in der feſten Ueberzeugung. daß deut
ſche Energie und deutſche Genialität auch die unüberwindlich
anmutenden Schwierigkeiten überwinden und Deutſchland
r große Zukunft zum Wohl der ganzen Menſchheit ſchaf
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Die Friedrichsbrunner Entſchließung
Auf ſeinem ſoeben beendeten Friedrichsbrunner Handlungs-

gehilfentag hat der Deutſchnationale Handlungsagehilfen-Ver-
band dur chſeine Vertreter die nachſtehende Hauptentſchlie-
ßung über die neue Ordnung von Kapital und Arbeit zualeich
mit einer Reihe von Nebenentſchließungen einſtimmig ange-
nommen. die nur auf kapitaliſtiſche Erfolge eingeſtellte Wirt-
ſchaft des 19. Jahrhunderts hat die ungeheure ſoziale Schuld
auf ſich geladen bei Millionen von Arbeitnehmern die innere
Verbindung zum Sinn und Ziel ihrer Arbeit zu löſen. Die
menſchliche Arbeitskraft iſt dadurch zur Ware herabgedrückt
und die Arbeit der Millionen ihres ſittlichen Jnhaltes be-
raubt worden. Ueber die innere Leere des dadurch in ſeiner
Werktagsarbeit entſeelten Volkes können weder die glänzende
wirtſchaftliche Entwicklung vergangener Jahrzehnte, noch die.
Verſuche einer ſozialen Geſetzgebung hinwegtäuſchen.

Der deutſchnationale Handlungsgehilfenverband ſieht in
hemmunasloſer kapitaliſtiſcher Wirtſchaft die Gefahr eines
völligen Untergangs des völkiſchen Eigenlebens.

Die in letzter Zeit bekannt gewordenen Sozialiſierungsvor-
ſchläge eine beſſere Wirtſchaftsform aufzurichten. indem über
die in der Zerſetzung begriffene ein gewaltiger bürokratiſcher
Zwangsapparat geſtülpt wird, bedeutet ein noch arößeres Un
glück: ſie würden die Eneragien ſchöpferiſcher Perſönlichkeiten
endaültig verſchütten.

Unſer Ziel iſt das Zuſammenwachſen unſeres Volkes zu
einer in Arbeit und Leben über alle Klaſſen un dStände hin
weg innig verbundenen Volksgemeinſchaft, die ihren tiefſten
Gehalt aus den urſprünglichen Kräften ſeines Volkstums und
ſeiner chriſtlichen deutſchen Kultur empfängt. Geſetzgebung
und Politik haben die Pflicht. die Entwicklung unſeres Vol-
kes zu dieſem Ziel zu fördern. Die zur Zeit im Vorderarund
ſtehende Neugeſtaltug der Kohlenwirtſchaft iſt angeſichts dieſer
Geſamtlage nur ein Ausſchnitt der großen Aufgabe. Wir
wollen. daß die Schätze des deutſchen Bodens allen ſeinen
Ländern und Stämmen aleichmäßig zugute kommen. Wir
verlangen deshalb, daß auch den kohlenarmen Gebieten un
ſeres Vaterlandes der auf ſie entfallene Anteil rechtlich ge-
ſichert und die bisherige Monopolsſtellung der Kohlenberg-
herren gebrochen wird.

Für die Arbeitnehmerſchaft erſtreben wir ein organiſches
Hineinwachſen in den Mitbeſitz der Unternehmungen auf der
Grundlage völliger Gleichberechtigung mit den übrigen Kapi-
talträgern. Neben das reine Geldkapital hat das Kapital der
lebendigen ſchaffenden Menſchen zu treten. Ein ſtärkeres Ver-
bundenſein mit der Arbeit, neuebelebte Schaffensfreude und
geſteigerte Produktionsergebniſſe werden die Folge ſein

Um die Beteiligung von Angeſtellten und Arbeitern im Ka-
pital der Unternehmungen zu erreichen, fordern wir die ge-
ſetzliche Verpflichtung der Unternehmer, ihre Angeſtellten und
Arbeiter, ſowie deren Gewerkſchaften bei Gewinnausſchüttun
gen, Kapitalerhöhungen und Neugründungen planmäßia in
den Beſitz von Geſchäftsanteilen zu ſetzen. die Herabſetzung
des geſetzlichen Mindeſtbetrages für Aktion, und andere Ge
ſchäftsanteile auf 100 iſt nötig. Daraus darf aber nicht
eine mechaniſche Nachnahmung des engliſchen und amerikani-
ſchen Kleinaktienweſens mit ſeiner Förderung der Spekulati-
onswut in den breiteſten Volkskreiſen werden. Die Ver-
waltung des mit beſonderen ſeinem ſozialen Zwecke ange-
paßten Vorrechten auszuſtattenden Arbeitnehmerkapitals iſt
in die Hand der Gewerkſchaften und von ihnen zu gründen
der Treuhandorganiſationen zu legen.

Wir fordern die Umgeſtaltung des heutigen Geſellſchafts
rechtes beſonders die Zuſammenſetzung und Bildung von Ge-
neralverſammlungen und Aufſichtsrat, damit dem Arbeitneh-
merkapital und ſeiner gewerkſchaftlichen Vertretung ausrei-
chender Einfluß ſichergeſtellt wird.

Den Arbeitnehmern und ihren Gewerkſchaften erwächſt aus
einer ſolchen Geſtaltung der Wirtſchaft eine gewaltige Ver-
antwortung. Der Deutſchnationale Handlunasgehilfenver-
band iſt ſich bewußt, daß die geſamte Arbeitnehmerſchaft zur
Bewältigung dieſer Aufgabe die berufliche Erfahrung der

Donnerstag, den 26. Mai 1921.

Kaufmannsagehilfen nicht entbehren kann. Er wird daher
ſeine Mitalieder für dieſe Aufgaben ſchulen und die im Deut
ſchen Gewerkſchaftsbund vereiniaten chriſtlich- nationalen An
geſtellten Arbeiter und BeamtenGewerkſchaften mit allen
Kräften fördern.

Politiſche Rundſchau
Mithilfe deutſcher Beamter bei der Durchführung der

Sanktionen
Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer richtete folgende An

frage an die Reichsregierung
Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ hat die Zoll

abfertigung auf dem Düſſeldorfer Zollbahnhof Derendorf,
Rath und Gerresheim ſeit einigen Tagen eine weſentliche Er
leichterung erfahren, weil zwiſchen den Eiſenbahnverwaltun-
gen des beſetzten Gebietes und der Zollverwaltung der En
tente ein Abkommen getroffen iſt, nach welchem die deutſche
Eiſenbahnverwaltung ihrerſeits nicht die Einziehung der
Zwiſchenzölle übernimmt und die durchlaufenden Wagen an
den Empfänger gegen die Zahlung des Zolles aushändigt.

Durch dieſe Vereinbarung wird ſich, die Richtigkeit der
Meldung vorausgeſetzt, eine Erleichterung für die Erhebung
des völkerrechtswidrig zur Anwendung gebrachten Zwiſchen
zolles ergeben und eine poſitiv Mitwirkung deutſcher amt-
licher Organe für die erfolgreiche Durchführung der völker-
rechtswidrigen „Sanktion“ geleiſtet.

Jſt der mitgeteilte Vorgang richtig Findet er die Billigung
der Reichsregierung

Die preußiſche Polizeireform.
Die Sitzung der Polizeipräſidenten Preußens, die Miniſter

Dominicus leitete, hat einen durchaus befriedigenden
Verlauf genommen und eine Uebereinſtimmung in allen
grundlegenden Fragen ergeben. Es ſteht außer Zweifel, daß
die von dem Miniſter des Jnnern ſelbſt gegebene Klärung des
geſamten Poplizeiweſens, wie aller ſeiner einzelnen Beſtim-
mungen, dazu führen wird, die bisher zum Teil mangelnde
Einheitlichkeit der Durchführung zu gewährleiſten und auf
dieſe Weiſe vor allem auch die Erfüllung der der Entente
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen ſicherzuſtellen. Ge-
rade die Durchführung der Erlaſſe war es, die vielfach Anlaß
zu Mißverſtändniſſen und Beſchwerden gegeben hat eine
Erſcheinung, die bei der grundlegenden Aenderung des Poli-
zeiweſens und der Fülle der damit verbundenen Einzelrege-
lung nur verſtändlich iſt. Jn der Folgezeit ſollen größere
Sitzungen der Polizeipräſidenten alljährlich, außerdem aber
Zuſammenkünfte eines engeren Ausſchuſſes aus ihrer Zahl
etwa halbjährlich ſtattfinden.

Der antibolſchewiſtiſche Kommuniſt Dr. Greiner,
Jn vielen Orten des Heſſen-Naſſauſchen Landes ſprach im
Auftrage der VKPD. Dr. Greiner über „Chriſtentum und
Kommunismus“. Seinem äußeren Auftreten nach hatte er den
Anſchein eines Jdealiſten, auch auf Gegner machte er dadurch
Eindruck. Dieſe heuchleriſche Maske wurde nun Dr. Greiner
'heruntergeriſſen, und es erſcheint das Bild eines geriſſenen
Geſchäftemachers.

Dr. Greiner gehört zu den Leuten, die während der Revo-
lutionsjahre im Eiltempo, von rechts nach links hinüber-
wechſelten, um ja den Anſchluß zur Futterkrippe
nicht zu verſäumen. Vor dem Kriege in angenehmen Ver-
bindungen mit kapitalkräftigen Kreiſen, wurde Herr Dr.
Greiner nach der Revolution Mehrheitsſozialiſt, und als ſol-
cher „überzeugter“ Antibolſchewiſt. Er trat in Ver-
bindung mit der antibolſchewiſtiſchen Liga, für die er Vor-
träge halten wollte. Dies zerſchlug ſich und nun verlangte
r r verlorene Arbeitszeit ein recht anſtändiges

ntgelt.

Der Hchatz der Sabäer
Roman von L. Tracey

Nachdruck verboten.)

Es konnte rein Zweifel darüber beſtehen, daß der
Italiener die nichtsahnende, viel ſchwächere Kafila des
Barons grundlos angefallen hatte. Auf keinerlei Ver
handlungen hatte er ſich eingelaſſen Kugeln waren ſeine
einzigen Boten geweſen und Zie Befehle, die er den
Hadendauas erteilt hatte, waren von furchtbarer Deutlich
keit Ohne Ausnahme ſollte die Kafila vernichtet werden
nur Frau von Heyden wollte er lebend in die Hände be-
kommen, und er hatte einen Preis ausgeſetzt für den, der
ſie ihm unverletzt zuführte. Seine Abſicht, den Gegner zu
vernichten, ging ja auch aus der Verabredung hervor, die
er für den Morgen mit dem Geheimrat getroffen in
keiner anderen Abſicht, als um ihn möglichſt lange an
ſeinem Lagerplatz zurückzuhalten und um zu verhindern,
daß er Beauregard, von deſſen Abmarſch er ohne Zweifel
unterrichtet geweſen war, noch rechtzeitig zu Hilfe komme.
Die freundliche Antwort des Geheimrats auf ſeinen Brief
war unter ſeinen Papieren gefunden worden die tückiſche
Abſicht des von leidenſchaftlichem Haß und wildem Rache
z geſpornten Mannes konnte alſo keinem Zweifel unter

egen.
Bei alledem blieb die Situation für den Geheimrat

eine wenig erfreuliche, und die Sorge um die nächſte Zukunft
beſchäftigte ſeine Gedanken zu ſehr, als daß er ſich trotz
ſeiner Müdigkeit dem Schlummer hätte überlaſſen können.
In ernſter Beratung ſaß er mit Holmſtetten und dem
Kapitän am Lagerfeuer, während Erika ſich auf die Kunde
von dem hier Geſchehenen hin ſogleich zu Frau von
Heyden begeben hatte.

Von dieſer Dame war jetzt auch zwiſchen den Männern
die Rede.

„Sie wäre doch am eheſten berufen, volles Licht in
das Dunkel dieſer vielfach noch ſo geheimnisvollen Vor
gänge zu bringen,“ ſagte Herr von Sylvander. „Jch
begreife 3 daß ſie ſich in einem ſehr üblen Zuſtand be
funden haben muß, als Sie vorhin mit ihr ſprachen,
lieber Holmſtetten aber vielleicht hat ſie doch eine An
deutung darüber gemacht, ob Beauregard wußte, daß
dies der von dem Griechen bezeichnete Platz ſei.“

„MNein, vavon war zwiſchen uns nicht die Rede. Sie
würde mir ja, wenn ich ſie geradezu befragt hätte, ſchwerlich
die Auskunft verweigert haben

„Aber Sie fühlten ſich nicht veranlaßt, ſie in ſolcher
Lage einem Verhör zu unterwerfen. Das iſt nicht nur
begreiflich, ſondern beinahe ſelbſtverſtändlich. Aber ſagten
Sie nicht, es ſei mit den Nachgrabungen bereits begonnen
worden Da würden Sie es doch auch wohl wiſſen, wenn
ſich eine Spur des ſagenhaften Schatzes gezeigt hätte.“

„Jch vermute, daß es ſo iſt. Es war ſchon dunkel, als
ich an die Stelle kam, wo der unglückliche Baron mit dem
Graben hatte beginnen laſſen, aber unter den Arabern ging
ein Gerede, es ſei ein Lederſack gefunden und beim Beginn
des Angriffs eilig wieder mit Sand bedeckt worden. Da
die Leute ohne allen Zweifel wiſſen, daß es ſich um wert-
volle Dinge handelt, habe ich bewaffnete Poſten mit ſehr be
ſtimmten Jnſtruktionen ausgeſtellt.“

Der Geheimrat ſeufzgte tief auf.
„Jch wünſchte, daß ich den elenden Mammon bis auf

den letzten Reſt vernichten könnte. Wie er denen zum Ver-
derben geworden iſt, die einſt ihre Hände nach ihm ausge-
ſtreckt, ſo ſcheint noch heute ein Fluch des Schickſals auf
ihm zu ruhen. Aber es ſind leider nicht mehr unſere
Wünſche, die unſere Handlungen beſtimmen dürfen, ſondern
wir müſſen mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen.
Wo iſt übrigens Abdullah Wenn einer imſtande iſt uns
den richtigen Weg durch dies Labyrinth von Lügen und
Jntriguen zu weiſen, ſo iſt er's. Er hat bis jetzt zu
den anderen gehalten, weil er ſein Intereſſe mit dem
ihrigen verknüpft glaubte. Jetzt aber, wo er auf ſie keine
Hoffnung mehr ſetzen kann, wird er ſich vielleicht bewegen
laſſen zu ſprechen.“

Kapitän Stumpf erhob ſich ſofort, um den Speerwerfer
zu holen. Und es hatte faſt den Anſchein, als habe
Abdullah nur noch darauf gewartet, gefragt zu werden,
ſo bereitwillig zeigte er ſich im Gegenſatz zu ſeiner bis-
herigen Schweigſamkeit, jede von ihm gewünſchte Auskunft
zu erteilen. Schon ſeine erſten Worte waren danach an

etan, die eigentliche Urſache der furchtbaren unverſöhn-
ichen Feindſchaft aufzuhellen, die zwiſchen Alfieri und

Beauregard beſtanden und ſie zuletzt beide ins Verderben
getrieben hatte.

Denn Abdullah erzählte
„Wie ich dazu kam, Meſſieurs, der getreue Diener und

Freund von Madame zu werden, iſt n Madame
iſt noch heute ſehr ſchön nicht wahr er vor ſechs

Sein Verbleib in der USP. war nicht von langer Dauer.
Einigermaßen erſtaunt waren ſeine früheren Bekannten aber
ihn nun als kommuniſtiſchen Wanderredner auftauchen
ſehen. Jn einer kommuniſtiſchen Verſammlung Hanaus a
21. April 1921 wurde er geſtellt. Der früher mit der Liga ge
führte Briefwechſel wurde ihm vorgehalten und jeder Ver
ſammlungsteilnehmer aufgefordert, die Akten einzuſehen,
Der „Jdealiſt“ Dr. Greiner konnte ſich nicht verteidigen. Er
bedauerte nur, nicht noch eine größere Entſchädigung ſeiner-
zeit gefordert zu haben.

Nun, das wird ja jetzt nicht mehr nötig ſein, nachdem det
„Jdealiſt“ Greiner von rollen den Rubeln aus Mos-
kau auch ſeinen Anteil erwiſcht hat

„Arbeiter ſeht euch eure Führer an!“

Zu Briands Kammerrede.
Miniſterpräſident Briand hat in der franzöſiſchen Kammer

ſeine erwartete große Rede gehalten. Die Tribünen ſind
überladen, und im Laufe der Sitzung wird ein Teil des Pub-
likums gebeten, den Saal zu verlaſſen um auch anderen Ge-
legenheit zu geben, zuzuhören. Es muß hervorgehoben wer
den, daß ſich ſeine Sprache weſentlich gemäßigt hat.

nun er auch betonte, daß bei der erſten Verfehlung Deutſch
lands die Sanktionen in Kraft treten werden. ſo iſt doch
keinerlei direkte Drohung mit Gewalt in ſeiner Rede zu
finden. Auch vermied er es, ſich gegen England zu
wenden, ſondern beſchränkte ſich auf ſachliche Erwägungen,
die an verſchiedenen Stellen von lebhaftem Beifall unter
brochen wurden. Er rollte die Entſtehung der oberſchleſiſchen
Frage auf, die allerdings die Entente einer ſchweren Be
laſtungsprobe ausgeſetzt hat; aber er wolle ebenſowenig wie
Lloyd George die Verantwortung für einen Bruch mit den
Verbündeten. Die Erklärung, daß die deutſche Regierung bis
jetzt nur Beweiſe ihres guten Willens gegeben habe, wird
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Briand führt weiter
aus, er werde eine Gewaltpolitik nur im äußerſten Notfalle
anwenden, wenn es ſich um die Sicherheit Frankreichs ban-
dele. Er hätte ja die Jahresklaſſe 1919 mobiliſieren, die Ruhr
beſetzen und im Triumph nach Paris zurückkehren können;
aber eine ſolche Reklame hätte er nicht geſucht. (Die Linke
und die äußerſte Linke applandieren lebhaft.)

Wie die offiziöſen Pariſer Blätter ſchon vorher andenteten,
hat Briand tatſächlich das Schwergewicht ſeiner Ausführun-
gen auf ſeine gewalttätige, auf Unwahrheit geſtützte Politik
gegen Deutſchland gelegt. Anſcheinend hat ſich die Milte und
die Linke der franzöſiſchen Kammer dadurch imponieren
laſſen. Die ſtarke Fauſt gegen Deutſchland iſt ja auch bei den
franzöſiſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten das. was
als beſonders geeignet zur Herbeiführung der Völkerver-
ſöhnung betrachtet wird. Wir wollen nicht mehr im einzelnen
auf jede der falſchen Behauptungen Briands über Oberſchle-
ſien, die Entſtehung des Auſſtandes und den deutſchen Selhſt-
ſchutz eingehen. nachdem wir das in den letzten Wochen ſo
gründlich haben tun müſſen. Für die Deutſchen iſt die Wahr
heit längſt erwieſen und für alle anderen Völker, außer den
Polen und Franzoſen auch. Letztere laſſen ſich aber nicht über-
zeugen, weil ſie ein Jntereſſe an der Aufrechter! a der
Unwahrheit haben. Jm übrlaen hat Brignd Recht. wenn er
mit dem Reichskanzler Wirth zufrieden iſt. Dieſer
hat in der Tat alles getan, was Briand diktierte.

Die Krieesbeſchuldigten vor dem Reichsgericht.
2 Jahre Gefängnis gegen Heynen begantzagt.

Leipzig 25. Mai.
Jn den geſtrigen Verhandlungen erörtert nach Beendigung

der Zeugenvernehmungen und der Beweisgufnahme der Ober
reichsanwalt eingehend alle rechtlichen Fragen, die bei der
Urteilskündigung berückſichtigt werden müſſen, und geht dann
auf eine Würdigung der Einzelfälle über. Heynen habe keine
Berechtigung gehabt, Befehle zu geben, mit dem Kolben gegen

J cdie Gefangenen vorzugehen, als ſie ſich weigerten, in die
h

re T endet

ver ſieben Zuhken gab es kelie ſchonere Frau in ganz
Aegypten. Aber Aegypten iſt ein gefährliches Land für
die ſchöne Frau eines armen Mannes. Vögel mit ſo
buntem Gefieder wollen in goldenen Käfigen gehalten
ſein, und Monſieur von Heyden hatte nicht Geld genug,
ſeiner Gemahlin einen ſolchen Kifig zu ſchaffen. Jch
lernte Madame in Maſſauah kennen, wo ſie im Hotel
wohnte, während ihr Gatte als Anzeſtellter einer Re
gierung oder einer Geſellſchaft ich weiß nicht, was
für ein Amt er eigentlich innehatte auf dem Roten
Meere hin und her fuhr. Signor Alfieri wohnte in dem
ſelben Hotel, und er war ſo verliebt in Madame, daß
ſein Benehmen faſt zum Geſpött der Dienſtboten wurde.“
Man ſagte, er ſei nicht reich aber er überhäufte Madame
mit koſtbaren Geſchenken und ſtellte auch ſonſt ſo viele
Tollheiten an, um ihr zu gefallen, daß es wohl Wahrheit
geweſen ſein mag, wenn die Leute erzählten, er habe ſich
für ſie zugrunde gerichtet. Daß es ihm jemals gelungen
ſein follte, ſie ihrem Gatten abſpenſtig zu machen, glaube
ich nicht. Aber einige Hoffnungen muß ſie ihm doch wohl
gemacht haben, denn er würde ihr ſonſt ſchwerlich gefolgt
ſein, als ſie ihren Gemahl nach Afuan begleitete. Dort
war es, wo ich die drei anſcheinend in größter Freundſchaft
und Eintracht beieinander ſah. Und um jene Zeit. fand
ich auch die Papiere, darinnen von dem großen Schatz
die Rede iſt.“

„Sie wußten alfo, welchen Inhalt der von Jhnen ge
fundene Papyrus hatte

„Damals wußte ich es leider noch nicht. Später aber,
als es ſich darum handelte, ihn dem Herrn von Heyden
wieder wegzunehmen, habe ich es allerdings erfahren.“

„So war es Herr von Heyden geweſen, der Jhnen
Jhren Fund abgekauft hatte

„Nein. Jch hatte ihn zuerſt dem Signor Alfieri an
geboten, weil ich wußte, daß er ſich für ſolche Gräberfunde
intereſſierte. Er hatte ihn um ein geringes von mir
erworben und ihn ſpäter dem Gatten von Madame zum
Geſchenk gemacht, wohl um ſich dadurch in ſeiner Freund-
ſchaft zu befeſtigen. Monſieur von Heyden war nach und
nach hinter das Geheimnis des Papyrus gekommen, und
er hatte es unglücklicherweiſe nicht für ſich behalten können.
Nicht nur Signor Alfieri wußte davon, ſondern durch
Madame hatte auch der Baron de Beauregard Kenntnis
erhalten.

(Fortſetzung folat.)



Grube zu fahren. Der Angeklagte habe nicht ſchlagen dürſen.
cheut habe,Der Fall Jones beweiſe, daß Heynen ſich nichtZeane u mißhandeln, und de er die Di alt miß

braucht habe. Jm Fall Croß, der als Kranker in Behandlung
ſtand, ſei erwieſen, daß der Angeklagte hier eine Simulation
nicht habe annehmen können. Dennoch habe er ihn geſchlagen
und mit den Füßen getreten das ſei als roh und Ueberſchrei
tung der Dienſtgewalt anzuſehen. Aus den zur Anklage

enden Fällen ſcheiden einige aus, da ſie nach Anſicht des
rreichsanwalts in der Beweis aufnahme nicht genügend

geklärt wurden.
Der Oberreichsanwalt bittet am Schluß ſeiner Ausführun

gen den Senat, den Angeklagten wegen 28 ſchwerer Fälle
und 3 minder ſchwerer Fälle zu verurteilen. Bei der Straf
zumeſſung ſpreche eine 9
Angeklagten. Die Verhältniſſe, in die er kam, waren außer
ordentlich ſchwierig. Er konnte daher zu energiſchen Maß-

eh erneut davon überzeugen wollte, ob die Garniſon in vor
smäßiger Verfaſſung ſei. Nachdem ſie ſich in der Domſchriftkaſerne einiges angeſehen hatte, ſteuerte ſie in der Rammels

bergkaſerne ſpornſtreichs auf einen Geräteſchuppen zu und
ließ dort an einer beſtimmten Stelle den Boden aufgraben
Und richtig. man fand eine anſehnliche Kiſte. deren Gewicht

auf Waffen und Munition ſchließen ließ. Aber als ſie ge
öffnet wurde. bekamen die Schatzſucher recht lange Geſichter,
denn die Kiſte war mit Feldſteinen und Heidekrant gefüllt

Von der hellen Schadenfreude der Jäager wenig angenehm
berührt. zogen die ungebetenen Gäſte von dannen.

Tagung des Deutſchen Seevereins.
Goslar, 25. Mai. Hier fand die 2. Hauptverſammlung

eihe von Umſtänden zugunſten des des Deutſchen Seevereins ſtatt. die der Präſident Staats
Kkretär v. Lindeauiſt leitete. Unter den zahlreichen Gäſten
iſt vor allem Admirat Scheer zu nennen, dem während ſeines

nahmen nicht nur für berechtigt, ſondern für verpflichtet hal [Aufenthaltes begeiſterte Kundgebungen dargebracht wurden.
ten. Aber trotz alledem dürfe die Strafe nicht zu gering ſein. Jn der Hauptverſammlung hielt Profeſſor Stahlberg einen
Mein Antrag geht dahin, mag der Hohe Senat eine fort längeren Vortrag über die Flaggen und die Schuldfrage.
geſetzte Handlung oder in einigen Einzelfällen ſelbſtändige Jm Anſchluß daran wurden zwei Enutſchließungen gutgehei
Handlungen annehmen den Angeklagten zu einer

Gefängnisſtrafe von zwei Jahren
zu verurteilen.
t 237 einer kurzen Pauſe folgen die Plaidoyers der Ver
e g er.Sie widerlegen in langen Ausführungen die Darlegungen

des Oberreichsanwalts und beantragen eine größere Milde
in der Feſtſetzung des Strafmaßes. Der Antrag von
2 Jahren ſei viel zu hoch. Da der Angeklagte keine ehrloſe
Geſinnung bezeugt habe, könne das Gericht auch auf Feſtungs-
haft erkennen.

Die Urteilsverkündung erfolgt am Donnerstag.

Der zweite Prozeß.
Heute beginnt vor dem Straffenat der zweite „Kriegsver-

reren Der Rechtsanwalt und Hauptmann d. L.
a. D. Emil Müller in Karlsruhe hat ſich wegen Gefan-

mißhandlung zu verantworten. Zu der Verhandlungu 39 Zeugen geladen; 19 deutſche und 20 engliſche Zeugen.

unter den deutſchen Zeugen befindet ſich Generalarzt Dr. But
terſack aus Münſter, Major g. D. v. Bemsdorf aus Charlotten
burg, Hauptmann Frhr. v. Biebra aus Osnabrück und eine
Anzahl von Aerzten. Der Angeklagte wird von dem Juſtiz-
rat Dr. Süpple in Leipzig verteidigt.

Aus Provinz und Reich
Blutſchande Selbſtmord.

Mechterſtädt, 25. Mai. Seit einigen Tagen iſt der Land
wirt Dreſcher mit ſeiner Tochter und deren Kind ſpurlos ver
ſchwunden. Er ſteht im Verdacht, mit ſeiner Tochter ein
ſträfliches Verhältnis unterhalten zu haben und der Vater
ihres Kindes zu ſein. Man nimmt an, daß alle drei Per
ſonen den Tod geſucht haben.

75. Stiftungsfeſt der „Hütte“
Wernigerode, 25. Mai. Die „Hütte“, akademiſche Ver

einigung der techniſchen Hochſchule in Berlin. leitete am Frei
tag abend im großen Monovolfaale ihr 75jähriges Stiftungs-
feſt mit einem großen Kommers ein. Als wichtiaſtes Er
gebnis wurde die Gründung eines Verbandes bekannt gege
ben, der ſich aus den akademiſchen Vereinigungen der „Hütte“
Berlin. der A.-V. „Darmſtadt“ und der Stuttgarter Hütte
unter dem Namen „Wernigeröder Verband“ zuſammenſetzt.

Am Sonntag bildete ein im Chriſtianental aufgeführtes
Freilichtfeſtſpiel unter ſtarker Beteiligung der Einwohnerſchaft
enen idealen Abſchluß.

Verband vreußiſcher Verkehrsverbände.
Magdeburg. 25. Mai. Jn Magdeburg fand die Grün-

dung eines Verbandes vreußiſcher Verkehrsverbände ſtatt.
der das geſamte Gebiet der früheren preußiſchen, heſſiſchen
mecklenburgiſchen und oldenburgiſchen Eiſenbahnen umfaſſen
ſoll. Der Vorſtand ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:
Kaufmann Stadtverordnetenvorſteher Karl Miller-Maagde-

burg vom Mitteldeutſchen Verkehrsverband, Stadtrat Weber
Kaſſel und Geſchäftsführer Hallama- Breslau. Sitz des Ver
vandes iſt Magdeburg

Die Sangerhäuſer Brotverſorgung gefährdet.
Sangerhauſen, 24. Mai. Die Brotverſoraung des Krei-

ſes Sangerhauſen ſoll aufs äußerſte gefährdet ſein. Die
Lagerbeſtände an Getreide ſind ſo gering, daß bis zur neuen
Ernte noch 8000 Doppelzentner fehlen. Da der Kreis keine
Ausſicht hat. von der Reichsgetreideſtelle beliefert zu werden.
iſt ein Aufruf an ſämtliche Landwirte des Kreiſes ergangen,
freiwillig Brotgetreide zur Steuerung der Not abzuliefern.

Die angeführte Entente- Kommiſſion.

Goslar, 25. Mai. In der vergangenen Woche hatten
wir wieder einmal eine Entente- Kommiſſion zu Gaſte. die

ßen. Jn der einen ſpricht ſich die Verſammlung rückhaltlos
für die Farben ſchwarzweiß-rot aus, während in der an
deren die Regierung aufgefordert wird. keinen Schritt zu
unterlaſſen, der geeignet iſt, die Welt darüber aufzuklären,
daß die von den Feinden verbreiteten Nachrichten über die
Schuld Deutfchl am Kriege Lügen ſind. Um eine
möglichſt enge Verbindung zwiſchen Seeverein und den maß

gebenden Reederkreiſen herzuſtellen, wurden die Generaldirek-
toren Euno und Heineken, ſowie Senator SachſeHambura
mee Präſidium W z v r n Südwonds werden aufgeköſt werden, nä die keten Mittel dieſer Stiftungen aufgebrancht ſind. m

Großfeuer in einer Ueberlandzentrale.
Magdeburg. 25. Mai. Die Ueberlandzentrake Harbke

bei Helmſtedt wurde heute nachmittag von einem Großfeuer
heim geſucht. Durch Funkengusbruch fing das Dach des Keſ-

ſelhauſes Feuer und brannte in kurzer Zeit nieder. Dadurch
wurde die Anlage des Keſſelhauſes empfindlich geſtört. Die
geſamte Stromerzeugung wurde unterbunden 1500 Ortſchaf
ten ſind dadurch ohne Strom. Der Materialſchaden des
Kraftwerkes beziffert ſich auf etwa 1 Million Mark. Der
Schaden der durch die Unterbrechtng der Stromzuführung
verurfacht iſt, läßt ſich nicht ſchätzen. Faſt die geſamte Kalit
induſtrie der Provinz und zum Teil die Eiſenbahn hat keinen
Strom. Die Zentrale verſo Anhalt.die Provinz Sachſen. ewrnt tn Bwmtttuweia uns

Verhafteter Millionendieb
Berlin. 25. Mai. Unter dem dringenden Verdacht vor

etwa fünf Wochen im D-Zuge Berlin Köln Kuxe, Schecks,
Diamanten uſw. im Werte von mehreren Millionen Mark
geſtohlen zu haben. iſt. wie man der „Dortmunder Zeitung“
meldet. durch die Siegener Kriminalpolizei der Schloſſer Otto
Roth verhaftet worden. Roth, der ſich den Namen Dietrichs
beigelegt hatte, war dadurch aufgefallen. daß er verſuchte.
zahlreiche amerikaniſche Schecks in Beträgen von über 2000
Dollars bei einer Siegener Bank einzuwechſeln. Roth. der
aus Duisburg ſtammt. war vor anderthalb Jahren aus dem
Ruhrorter Gefängnis ausgebrochen.

Der ehewütige Oberſt,
Aus der Mark wird uns aeſchrieben: Auf dem Friedhofe

Grabdenkmal eines Oberleutnants v. d. Hagen zu ſehen. der

dem Großen und mußte. einer Kabinettsorder des Könias
folgend, ſich vor jeder Eheſchließung an ſeinen oberſten Kriegs
herrn wenden. und die Bitte um Erlaubnis dazu vortragen.
Bei dem ſechſten Geſuch des Oberſten ſchrieb der König an
den Rand des Bogens: „Vor Meinetwegen ſoll der Con
ſens ertheilet ſeyn! Wenn aber der Obriſt-Lientnant ſich
etwan noch öf ers verheirathen will. ſo ſoll er vor Meinet
wegen heirathn, ſo oft er will und wan er will! Jch erlaube
ermit gern: Er wird doch in ſeynem Leben nicht ge
cheidt!“

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Vom Ledermarkt.

Die ungünſtige Lage am Gerbrindenmarkt hat ſich wenig
verändert und die Ausſichten auf eine Beſſerung der Geſchäfts
lage ſind zurzeit noch vollſtändig unklar. Die ſeitens der
Gerber und Händler auf den Verſteigerungen ſowie im freien
Verkehr gebotenen Preiſe decken nicht einmal die Unkoſten
für Trocknen, Einbündeln, Abfuhr uſw. und iſt daher von
nennenswerten Umſätzen nichts zu berichten. Unter dieſen

verwaltungen und Waldbeſitzern
Umſtänd enſteht zu erwarten, daß die Vorräte bei den Forſt

immer größer werden

zu Nakel bei Frieſack in der Brandenburger Mark iſt das
1804 ſtarb. nachdem ihm vorher ſechs Ehefrauen im Tode Aer es Abees e
vorangegangen waren. v. d. Hagen diente unter Friedrich 224732 236292 228618 280088 280288 227874 281415 232674 2820948 285913

bezw. ſie die Schälarbeiten einſtellen werden. Die Gebote,
die in letzter Zeit für Eichenrinde 1. Güte abgegeben wurden,

bewegten ſich um die 30 per Zentner frei Verladeſtation
herum und für Fichtenrinde um die 15 per Zentner. So-
fern den Waldbeſitzern für die Folge nicht höhere Preiſe ge
boten werden. dürften dieſelben wohl ihr Eichenholz als
Brennholz mit der Rinde verkaufen, zumal der Brennholz
preis den heutigen Preiſen für Rinden ziemlich nahe kommt.

Turnen, Spiel und Sport
Ritderregatkta. Am 4. und 5. Juni findet in Deſſau

die diesfährige von dem Mitteldeutſchen Regattg- Verein E. V.
veranftaltete RuderRegatta ſtatt. wozu auch unſere Merſe
buraer RuderGefellſchaft gemeldet hat. Die Trainingsarbeit,
der kieſtgen. die ſchon ſeit anfangs Avril von einem erfah
renen Trainer geleitet werden. dürften ein eventl. günſtiges
Abſchneiden erwarten. Nach abgegebenen Meldungen werden
in Deſſan in dieſem Jahr beſonders gute Mannſchaften ver

treten feir, ſodaß die Ausſichten allerdings beſonders ſchwie
rig find. Es nannten 23 Vereine aus Braunſchweig. Bern
burg. Calbe Deſſau. Halle, Leipzig. Magdeburg. Merfe-
burg Rathenow. Roßlau. Torgau. Schönebeck und Wit-

tenberg mit insgeſamt 118 Booten und 612 Ruderern gegen
24 Boote und 510 Ruderer im Voriahre. Wenn ſchon der

n er e r in dieJahre da es glänzenden Nennungs-Reſultates ganzbeſonders ſpannende Kämpfe zu erwarten.
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der
17. Preufß. Südd. (243. Preuſßß.) Klaſſen Lotterie

5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 24. Mal 1921.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwer gteich Gewinne In

5 in den beidenund zwar ſe einer m. e

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.

2 zu 5000 M 166805
78 u 85000 M 724 18400 40464 42808 51451 66156 54112 87824 90280

110867 121442 123078 127156 127664 130482 134701 188431 150152 1542
154688 159242 164775 170584 179046 184060 1865111 185682 187236 12606
204289 214739 221626 222685 225472 228598 285644 380056 239448 2890

214 m 1000 M a988 3962 11168 11880 73026 18640 14485 147723 16441
48158 168750 168931 28872 24484 296568 80987 88508 88602 88752 41280
51649 59007 64986 78818 74418 74516 765601 81752 82927 86388 809086
89891 80807 91104 94614 06857 96241 66690 97974 96028 99369 101674

108886 111247 111760 112776 120809 124647 127701 128381 180240 130579
152251 137086 1876511 130664 140877 140486 146194 146360 146544 180827
1660565 157148 159629 160568 162826 164488 1665687 177739 178191 189572
160497 194660 196266 199564 207720 202177 203881 206670 206050 209290
210283 218724 215547 216773 218883 218881 220120 222602 224162 2254684
226683 227745 227854 228805 229578 281168 231804 232864 232463 282684
236150 236090 236865 288889 239480

226 u 500 M 11065 6806 66821 9958 10069 14828 16108 18558 19065
190658 20610 25974 26018 2e594 27168 27179 29690 80414 82813 35370
89169 41341 48662 49722 53060 67686 52117 56688 61770 64549 65098
67344 74279 74482 75227 76808 77157 77504 79883 81888 84217 86992
89409 89872 94815 96160 97217 102103 106203 111205 118142 114050
115701 117490 121886 126221 126609 126706 127723 178322 181842 133125
185216 1865009 144860 144745 146775 162973 1656404 157084 1659498 160814
168769 171277 177606 177646 179487 183418 184007 1866883 489881 191013

ſ07068 107856 201929 208411 208888 207865 208200
216990 317079 219128 222642 222816 223390

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
2 u 15000 M 77045

4 zu 10000 M 76608 224808
10 z 5000 M 2748 49264 92823 118560 158566
94 zu 9090 M 1682 2471 20573 28297 82477 96851 89547 52671 52868

66049 768575 865279 91522 98046 99999 100326 100426 104324 111451
111841 114806 130665 188862 147512 148628 156308 166091 157604 159394
160748 165450 166851 174163 175147 160606 188867 203134 263414 208081
213370 213521 216330 217104 324230 227074 235223 23975838

220 zu 1000 M 2671 2868 7346 8262 12321 17296 21507 21870 22462
22956 26882 26829 82141 82459 93701 42703 43822 45489 60880 543632
66260 68376 61272 665415 67140 69822 72269 76202 77050 82145 83325
89192 896656 94164 965338 95421 95809 96421 97580 99808 1002534

101971 103262 105868 109578 1106547 114777 116243 116443 117704 119670
120091 128044 124191 126849 184267 185269 1865564 139020 189174 1897083
142769 144929 146352 147742 149461 1006577 15297151659639 164374 166003
165141 165608 170468 1706768 175686 176976 177068 179648 1680151 183763

1868827 192871 192522 192796 197092 201249 208211 208216 209806 209407
212933 21383009 213399 2186654 218542 219010 2196504 221095 224617 222918
226710 227208 229740 229788 234870 235684 236657 236998 2883654

222 zu 500 M 8276 4239 11246 12465 18621 15698 15878 16516 19362
22064 23730 24285 25204 26926 27673 29577 31368 36776 41543 41716
43829 61441 668442 60280 69887 69791 70090 70551 70608 79979 80667
81701 82402 63260 67289 92570 93140 98922 102348 108612 118936
114421 111846 1186548 1240950 126172 127821 130746 182326 136155 136807
137726 188600 139607 140458 141699 142644 143581 144998 1562000 15631856
153922 166298 158082 1568889 160412 161942 162273 165266 167084 169640
176780 176948 178996 1680107 181047 184324 186300 187288 188823 194542
195662 199346 204806 209669 210028 210818 218942 215091 216183 216482
216688 222341 224268 224878 225850 227546 231066 231102 231118 231310
231849 233068 288480 233620 233896 234866 284461 238890 2368945 269366

599 W
Amtliche Anzeigen u FreiwilligeDieſe Anordnung tritt am 1. Juni 1921 in Kraft.

Kreisanordnung
über den Verkehr mit Milch.

Auf Grund des 8 3 der Verordnung über den
Verkehr mit Milch vom 30. April 1921 (R. G. Bl.
S. 498) wird für den Umfang des Landkreiſes Merſe-
burg vorbehaltlich der Zuſtimmung der Reichsſtelle
für Speiſefette folgendes angeordnet:

8 1.
Die Ausſuhr von Milch aus dem Landkreiſe

Me „ſeburg iſt verboten. Ausgenommen von dieſem
Verbot ſind die zur Zeit beſtehenden Lieferungsver-
vflichtungen in andere Kommunalverbände.

8 2.
Der Handel mit Milch wird von einer beſon-

deren Erlaubnis des Kreisausſchuſſes abhängig ge-
macht. Die erteilte Erlaubnis kann aus wichtigen
Gründen zurückgezogen werden. Ein wichtiger Grund
liegt insbeſondere bei Forderung eines der Markt-
lage nicht angemeſſenen Preiſes vor.

Der Antrag auf Zulaſſung zum Milchhandel iſt
dem zuſtändigen Amtsvorſteher und von dieſem mit
e Stellungnahme dem Kreisausſchuß einzu-

en.
Bis einſchl. 16. Juni 1921 gelten die zur Zeit

beſtehenden Milchverkaufsſtellen ohne weiteres als
zugelaſſen.

8 3.
Wer dieſer Anordnung zuwiderhandelt, wird auſGrund des S 10 der oben genannten Verordnung

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
rafe bis zu zehntauſend Mare oder mit einer dieſer

Strafen beſtraft. Neben der Strafe kann auf Ein-
r der Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich

ie ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören oder nicht.

Mit dem gleichen Tage treten folgende Anordnungen
des Kreisausſchuſſes außer Kraft:

1. vom 4. Dezember 1917 über die Regelung von
Milch und deren Erzeugniſſe,

2. vom 18. Februar 1918 über Abänderung der
Milchanordnung vom 4. Dezember 1917,

g. Februar 1921 über Höchſtpreiſe für
Milch.

Merſeburg, den 24. Mai 1021.
Der Kreisansſchuß.

Dr. Lehnsdorf, Winkler, Bretſchneider,
Boege, Meyer, Förſter.

tat Kreisanordnung
über Aufhebung der Bewirtſchaftung p. Butter u. Käſe.

Nachdem durch Verordnung des Herrn Reichs-
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft vom
30. April 1921 (R. G. Bl. S. 500) die Bewirtſchaftung
von Speiſefetten und Käſe vom 1. Juni 1921 ab
aufgehoben iſt, treten mit dem gleichen Tage folgende
Anordnungen des Kreisausſchuſſes außer Kraft:

1. vom 14. September 1916 über Speiſefette nebſt
den dazu ergang. Ausführungsbeſtimmungen
vom gleichen Tage und allen ſpäteren Ab-
änderungen und Erweiterungen.

2. vom 23. Februar 1921 über Höchſtpreiſe
für Butter.

Vom 1. Juni 1921 ab findet eine behördliche Er
faſſung und Verteilung von Butter, Magermilch und
Käſe alſo nicht mehr ſtatt. Der Bedarf an dieſen
Erzeugniſſen iſt durch den freien Handel zu decken.
Die Kreisfettſtelle und die Polizeibezirksfett-
ſtellen gelten vom 1. Juni 1921 ab als aufgelöſt.

Merſeburg, den 24. Mai 1921.
Der Kreisausſchuß.

Dr. Lehnsdorf, Winkler, Bretſchneider,
Boege, Mever, Förſter, Burckbardt.

Sonnabend, den 28. ds. Mts. vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Gaſthaus zur Funkenburg“, hier,
öffentlich meiſtbtetend gegen bar

1 Schreibſekretär, 1 Vertikow, l Kleiderſchrank,
1 Kommode, mehr. Tiſche u. Stühle, 3 Bettſtellen,
1 Nähſtänder, 1 Wäſche Korb, 1 Herrenrad, 1
Grammophon m. Platten;

ferner paſſend für Friſeure:
3 Spiegel m. Konſole [2 Bediengn.], 3 Raſierſtühle
m. Kopfhalter, 1 Beckenarm, 1 kl. Schränkchen, div.
Toilettengegenſtände und Friſeurutenſilien ſowie
1 Ladentiſch, 1 gr. Tafel, 1 Ladenſchrank m. Glas-
einſätzen, 19 norm. Fenſterflügel, Ofenröhre und
verſch. andere und div. Herren Kleidungs und
Wäſcheſtücke.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Fränke,
beeid. Auktionator.

Wanderer- Fahrräder
Brennabor Fahrräder

Opel- Fahrräder
zu billigſten Preiſen

Guſtav Engel Söhne
Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Tel. 203.

Auktion! Kirſchverkauf!
Die der Gemeinde

Niederwünſch gehörigen
Süß- und Sauerkirſchen
ſollen

Mittwoch, den 1. Juni
nachmittags 4 Uhr.

in Paul Feldmann'ſchen
Gaſthaus meiſtbietend geg.
bare Zahlung verkauft
werden.
Bedingungen im Termin.

Niederwünſch,
den 24. Mai 1921.

Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen-
Verpachtung!
Die Kirſchnutzung der

Gemeinde Schkopau ſoll
Sonnabend, den 28. Mai

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

ſrengDarlehn eunt
in jed. Höhe geg. Möbelſicher
heit uſw. ohne Bürg. Beſchaff.
Betriebskapitalien u. Teilhab.
ſow. Hypothekenu. Baugelder.
Näheres durch J. Pieper,
Naumburg, Jägerplatz 20lll.
ch
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